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Vo rw o r t 



Angeregt durch Herrn Landesgeologen A. D ende- 
mann, welcher fdion zu Beginn der im Jahre 1903 auf 
dem Megtifdiblatt Hohenlimburg ausgeführten geologifdien 
Kartierungen fand, dag die in dielem Gebiete als Gänge 
auflegenden Eruptivgefteine, die Diabale, eine viel größere 
Verbreitung haben, als man bisher angenommen hatte, 
entfdilog idi midi zur Bearbeitung diefer Vorkommen, fo- 
weit idi diefelben überhaupt im Gebiet der unteren Lenne 
und Volme im Laufe des Sommers aufgefunden habe. 

Bei den feitens des genannten Herrn und meinerleits 
vorgenommenen Begehungen, weldie vielfadi gemeinlam 
ausgeführt wurden, Itellte es lidi heraus, dag die Diabas- 
vorkommen in diefer ganzen Gegend tatlädilidi ungleidi 
zahlreidier find, als die bisher in Betradit kommenden 
Karten, fpeziell die von DedienTdie und die LorefeTdie 
Karte, angeben. 

Interessant war für midi ferner audi die Art des 
Vorkommens dieles Gefteines, indem es nidit Dedien 
oder Intrulivlager bildet, wie bei den mir bekannten Vor- 
kommen im Dillenburgifdien und im Hellifdien Hinterlande, 
audi nidit Lagerltödie, wie die mir ebenfalls bekannten 
Diabale des oberen Ruhrtales, fondern auf editen Gängen 
auftritt, weldie das Gebirge fowohl im Streidien als audi 
im Einfallen durdiqueren. 

Auf die Stratigraphie diefer Vorkommen ift des Näheren 

bisher in der Literatur nidit eingegangen worden. H. von 

Dedien (12)*), H. B. Mehner (21) und As Sdiendc. (22) 
erwähnen zwar kurz einige Diabasvorkommen an der 

•) Siehe Anmerkung Seite 8 Abf. 2. 
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unteren Lenne und Volme, haben jedoch deren wahre 
Natur offenbar nidit riditig erkannt. 

H. L o r e ö , weldier in der zweiten Hälfte des vorigen 
Jahrzehntes in der fraglidien Gegend tätig war, zeidinet 
auf leiner Karte die Diabasvorkommen zwar als Gänge (18), 
lägt diefelben jedodi bei Niederlegung feiner Beobaditungen 
in dem Jahrbudi der geologifdien Landesanitalt unberück- 
fiditigt (17). 

Die Kenntnis von dem bei weitem größten Teile der 
von mir beßhriebenen Diabasvorkommen verdanke idi 
etwa zur Hälfte den liebenswürdigen Mitteilungen des 
Herrn A. Denckmann, zur Hafte meinen lelbftändigen 
Begehungen. Vielfadi bin idi audi von genanntem Herrn 
auf Diabasfpuren aufmerklam gemadit worden, die idi 
dann lelbftändig weiter verfolgt habe. 

Die auf der von D e di e n ' fdien Karte, Sektion Lüden- 
fdieid, angegebenen wenigen Vorkommen lind ebenfalls, 
foweit fie auffindbar waren, mit in die Bearbeitung hinein- 
gezogen worden. 

Es ftanden mir ferner die Blätter Hohenlimburg und 
Ilerlohn der Lorefe'fdien geologifdien Manulkript-Karte 
zur Verfügung. 

Die Kenntnis der Kupfererz führenden Diabasvor- 
kommen im Eilpetal bei Hagen und im Ennepetal bei Alten- 
vörde verdanke idi Herrn H. A. Bradcelsbergin Hagen, 
während mir über das Eisenerz führende Diabasvorkommen 
des Grubenfeldes Esperance im Eilpetal von Herrn Mark- 
fdieider Möller in Witten Auskunft erteilt wurde. Die 
bezüglidi angeführten Analyfen-Relultate lind mir gleidi- 
falls von den genannten Herren zur Verfügung geftellt 
worden. Auf die drei Vorkommen im Bergißhen, weldie 
des Vergleidis mit den märkifdien Diabaien halber eben- 
falls herangezogen find, bin idi von den Heiy-en Rektor 
Lieler und Sprieltersb adi in Remfdieid aufmerklam 
gemadit. 



Die Eintragung der Grenze des Massenkalks gegen 
den Lennefdiiefer Iowie die Gliederung des lefeteren auf 
dem Blatte Hohenlimburg ilt nadi der A. DendcmannTdien 
Kartierung erfolgt. Der weitere Verlauf der Grenze des 
Kalkes gegen den Lennefdiiefer auf den Blättern Hagen 
und Kerlohn Iowie die untere Oberdevongrenze ilt nadi 
der von Dedien*ßhen Karte eingezeidinet. 

Die petrographifdie Unteriudiung der Gefteine, fpeziell 
die der Dünnfdiliffe, wurde mit der liebenswürdigen Unter- 
ftüfeung des Herrn Profellor R. Brauns im mineralo- 
gifdien Inftitut der Univerfität Gießen ausgeführt. Derlelbe 
hatte ferner die Güte, gemeinfam mit mir eine Anzahl der 
befdiriebenen Diabasvorkommen, belonders die guten Auf- 
fdilüHe, aufzufudien, und mir, ebenio wie audi Herr Landes- 
geologe A. Denckmann, mandien beherzigenswerten 
Wink für die Arbeit zu geben, wodurdi idi den beiden 
genannten Herren zu ganz belonderem Danke verpfliditet 
bin. Ebenfo verdanke idi Herrn Profellor G. Mügge- 
Königsberg, der mit mir mehrere DiabasauffdilüIIe be- 
fiditigte, verfdiiedene gute Ratfdiläge. 

Sämtlidie erwähnten Diabasvorkommen lind von mir 
perlönlidi aufgeludit, lelbltändig kartiert und nadi eigener 
Anfdiauung befdirieben. Die zugehörigen Skizzen und 
Croquis find ebenfalls lelbltändig aufgenommen. Die Hand- 
Itücke find an Ort und Stelle von mir gefdilagen. 

Die Anfertigung der Dünnßhliffe hat die F'irma Voigt 
& Hodigefang in Göttingen beforgt. 

Die diemifdie Unteriudiung des Diabafes*) ift von der 
Grogherzoglidien diemifdien Prüfungs- und Auskunftsftation 
für die Gewerbe zu Darmftadt ausgeführt, die des Sdiiefers 
aus dem Glörtal**) vom berggewerkßhaftlidien Labora- 
torium zu Bodium. 



*) Siehe Seite 25 u. 26. 
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F = Fundpunkt. Die angehängten Zahlen (limmen mit den auf 
der beigegebenen Karte eingefchriebenen Zahlen überein. Die auf 
der Karte vermerkten, mit Buchflaben verfehenen Zahlen, welche 
lediglich verschiedene auf demfelben Vorkommen liegende Fund- 
punkte angeben, find im Text der Überfichtlichkeit halber fortgelalTen. 
Die Reihenfolge der Zahlen hat fich dadurch beflimmt, wie die Fund- 
punkte ihrer Zeitfolge nach aufgefunden find, ohne Rückficht auf die 
etwaige Zugehörigkeit derfelben zu demf^.lben Vorkommen. Die 
Fundpunkte 126, 127, 128 liegen aufaerhalb der Karte. 

Die fettgedruckteneingeklammerten, den Autoren 
beige fü'gte^ Zahlen beziehen fich auf das Litteraturverzeichnis. 

Die Blattbezeichnungen beziehen fich auf die der Arbeit 
beigegebenen Skizzenblätter. 



A. Allgemeiner Teil. 



L Politische Lage, orographirche und hydro- 
graphische Verhältnisse. 

Das für die vorliegende Arbeit in Frage kommende 
Gebiet liegt im nordweftlidien Teile des Regierungsbezirks 
Arnsberg, in der fogenannten „weftfälifdien Mark" oder 
dem „weftlidien Sauerlande". Es erftredct fidi auf die 
Megtifdiblätter : Lüdenfdieid, Radevormwald, Hagen, Hohen- 
limburg und einen kleinen Teil der Blätter Altena und 
Herlohn. Die ungefähre Grenze des fraglidien Gebietes 
wird gezogen durdi eine Linie: Altena, Löffel, Hohenlim- 
burg, Eilpe, Altenvörde, Rüggeberg, Brügge, Altena. 

Die Gegend diarakterifiert lidi als Hügellandfdiaft, 
weldie durdi in allen Riditungen verlaufende Täler zer- 
fdinitten ift. Die hödifte Erhebung ift der Lohhagen bei 
Wiblingwerde mit 491,8 m. 

Eine gewiffe Regelmäßigkeit in ihrer Riditung zeigen 
die Täler der größeren Wafferläufe, weldie fidi von Süden 
nadi Norden erftredcen und wahrfdieinlidi Verwerfungs- 
fpalten folgen. Die beiden Hauptflüffe find die Lenne 
und die Volme. Als widitigfter Zufluß der erfteren kommt 
die Nahmer mit der Nimmer in Betradit, während der 
Volmefluß die Selbedce mit dem Eilpebadi und die Ennepe 
mit dem Halperbadi aufnimmt 
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II. Geologische Verhältnisse. 

Die in dielem Gebiete abgelagerten Gebirgsfdiiditen 
werden unter dem Namen „Lennefdiiefer" zulammengefagt. 

Diefer, früher zum logenannten „rheinifdien Über- 
gangsgebirge" gerechnete, nadi Auf Heilung des kambrifdien, 
filurifchen und devonifdien Syftems durdi Sedgwick und 
Murchilon 1830-1839, von C. F. Roemer 1844 als gleidi- 
alterig mit dem Eifeler Kalk erkannte Sdiiditenkomplex 
erhielt von v. Dedien feinen Namen und leine Stellung 
als unterftes Glied des Mitteldevons. 

Die den Lennefdiiefer zulammenfefeenden Sedimente 
beliehen aus Sdiiefer, Sandftein, Quarzit, Konglomerat, 
Arkole und zahlreidien Kalklagern, die vielfadi Über- 
gänge in Sdiiefer bilden. Es find verfihiedentlidi Verfudie 
gemadit worden, diefe Sdiiditen, teils im ganzen, teils in 
einzelnen Gebieten, zu gliedern, fo von C. F. Roemer 1844, 
H. von Dedien, E. Sdiulz 1887, Waldfdimidt 1888, F. Winter- 
feld 1898 und H. Loretz 1895-98, von letzterem fpeziell 
in dem Gebiet der unteren Lenne und Volme, ohne dag 
jedodi bisher allgemein anerkannte Refultate erzielt worden 
wären. 

Das Ergebnis der Lorefefihen Unterfudiungen war eine 
Zweiteilung des Lennefihiefers, und zwar in eine „ältere 
Stufe, in weldier mäditige Folgen von feilen, zum Teil 
etwas quarzitifih befdiaffenen Grauwadcenfandfteinbänken, 
mit weidieren tonfihieferigen bis fthiefertonigen Zwifihen- 
bänken, weldie Folgen an der Erdoberflädie einer fekun- 
dären Rötung unteriiegen, vorherrfdien, und eine jüngere 
Stufe mit vorwiegend dünnbankig bis plattigen, dabei oft 
uneben wellig gefdiiditeten Folgen von Grauwadcenfihiefer 
und -fandftein, mit grauer bis graugrünlidier Färbung, 
ohne jene fekundäre Rötung." 

Im Sommer 1903 hat der Landesgeologe A. Dendcmann 
mit der Kartierung des Lennefihiefers auf dem Blatte 
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Hohenlimburg begonnen und damit den Grund zu einer 
Neugliederung des Lennefdiiefers gelegt. / 

In folgendem find die in dem vorjährigen Arbeits- 
beridit des genannten Herrn niedergelegten Beobaditungen 
auf dem Blatt Hohenlimburg auszugs weife wiedergegeben: 

Demnadi „beliehen die Sdiwierigkeiten einer Gliede- 
rung des Lennefdiiefers hauptfächlich darin, dag im Lenne- 
fihiefer Gefteine von relativ groger petrographifcher Ähn- 
lichkeit in einer Sdiiditenfolge von mindeftens 1500 bis 
2000 m Mäditigkeit in einer grögeren Zahl von Horizonten 
immer und immer wiederkehren. Da es natürlich nidit 
einfadi ift, bei der zahllolen Menge fidi wiederholender 
Bänke, die im wefentlichen keine individuellen Merkmale 
zeigen, in ftark Ipeziell gefaltetem Gebirge das Zusammen- 
gehörige zu erkennen und zu fiditen, fo war es für die 
erften Arbeiten im Lennefihiefer welentlich, dag ein Blatt 
gewählt wurde, in dem die Schichten grögtenteils gleidi- 
mägig nadi einer Riditung einfallen, derart, dag tatfächlidi 
Profile von enormer querßhlägiger Ausdehnung ftudiert 
werden konnten, deren Regelmägigkeit zwar durdi ge- 
waltige Querltörungen beeinflugt wird, aber frei ilt von 
loldien Störungen, weldie auf komplizierte Faltungsvor- 
gänge im Sinne des niederländichen Gebirgslyltems zurück- 
zuführen wären. 

Stratigraphildie Gliederung. 

Eine Itratigraphifche Gliederung des Lennefchiefers 
konnte nur von oben, vom Mallenkalk her vorgenommen 
werden, da in leinen tieferen Horizonten kein Ghed bekannt 
geworden war, delfen Stellung zum Itratigraphifihen Syltem 
bekannt gewelen oder (während der Aufnahme) bekannt ge- 
worden wäre. Die Benennung der einzelnen Sdiiditenglieder 
kann audi zunädilt nur als eine vorläufige betraditet werden, 
da noch kein lieberer Anhaltspunkt zur Beant- 
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wortung der Frage vorhanden ilt, wo die 
obere Unterdevongrenze liegt. Es ilt nidit un- 
wahricheinlidi, dag wir fpäter infolge reidilidier Faunen- 
funde in die Lage kommen, einzelne oder ganze Gruppen 
der hier ausgeichiedenen Sedimentfolgen mit Itratigraphi- 
f&en Einheiten des (chon bekannten rheiniichen Devon zu 
identifizieren. 

Von den Itratigraphifdi fidier beobaditeten Sediment- 
reihen lallen fidi folgende großen Gruppen ausfiheiden: 

e) Zone der vorwiegenden Grauwacken- 
Idiiefer. Honleler Sdiiditen. (Honlel füdlidi Letmathe.) 

^) Obere kalkige Abteilung. Sehr kalkhaltige Sdiiefer- 
wedilellager mit einigen Kalkbänken bezw. Kalklinten. 
Von den Kalkeinlagerungen ilt die oberfte die am 
regelmäßigtten als Bank zu betraditende und die am 
leiditelten im Terrain zu verfolgende. 

i) Zone der Grauwackenfanditeine. Zu oberlt mehrere 
feite Bänke von Grauwackenfanditein mit Avicula 
reticulata. Darunter eine Anzahl von Grauwacken- 
tandlteinbänken in Wedilellagerung mit rauhen Grau- 
wackenfihiefern. 

ß) Zone der roten und grünen Tonfdiiefer und Grau- 
wackenfihiefer; dielelben hegen in zwei durdi dunkel- 
graue Sdiiefer getrennten Bänken und lallen lidi 
durdi das ganze Blatt Hohenlimburg hin- 
durdi verfolgen, todass es möglidi lein wird, 
den Horizont, in dem die bunten Sdiiefer auftreten, 
auf der Karte auszufdieiden. Gute AuffdilüIIe in 
diefen Sdiiditen zeigt die von Letmathe nadi Velerde 
führende Straße oberhalb des Gutes Honsei. 

a) Zone der rauhen Sdiiefer mit einzelnen Grauwadcen- 
landlteinbänken. 

d) Zone der vorwiegenden didcbankigen 
Grauwackenfanditeine mit Rotidiieferein- 
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lagerungen. Brandenberg-Sdiiditen (Branden- 
berg lüdlidi Letmathe). Zu oberft eine mindeftens 40 m 
mäditige Sdiiditenfolge von dickbankigen Grauwackenland- 
fteinen, die in der Regel auch bei fdilediten Auffihlüften 
gut zu erkennen ift, und die fich zur Verfolgung der 
oberen Grenze des Gebirgshorizontes, Iowie zum Auffinden 
der das Gebirge durdifefeenden Querverwerfungen vor- 
züglidi eignet. Darunter liegen Sedimentmafien, beftehend 
aus Bankfolgen von dickbankigem bis zu 60 m mächtigem 
Grauwackenlandftein, weldie mit mächtigen Packeten von 
roten Grauwackenfchiefern und Tonfchiefern wedilellagern. 
Die Mäditigkeit des gefamten Horizontes ift auf mindeftens 
400 m zu fchäfeen. Praditvolle Auffihlüffe zeigen in diefen 
Sdiiditen das Volme-, Lenne- und Nahmertal. 

c) Zone der vorwiegenden dickbankigen 
Grauwackenfandfteine mit Graufdiieferein- 
lagerungen. Mühlenberg-Sdiiditen (Mühlenberg 
unterhalb Dahl). Die Rotfdiiefer des vorigen Horizontes 
werden durdi Graufchiefer erfefet. Eine mittlere Zone der 
Mühlenberg-Sdiichten, in der die Grauwackenfandfteinbänke 
gegen z. T. kalkhaltige Grauwackenfiiiiefer zurücktreten, 
Icheint im Streidien gut verfolgbar zu fein und lägt fich 
wahrßiieinlich ausfdieiden. In diefer Zone treten Petre- 
fakten nidit feiten auf, darunter Spirifer auriculatus, Sp. 
fubcufpidatus und Sp. paradoxus. Lefeterer fpricht dafür, 
dag wir hier die Unterdevon-Grenze bereits 
überfchritten haben. 

b) Zone der vorwiegenden Grauwacken- 
fdiiefer. Hobräcker-Sdiichten. Vorwiegend rauhe, 
zähe, graugefärbte Grauwackenfihiefer von flaferiger Struk- 
tur und vielfadi von flammigem Ausfehen, häufig mit 
kalkigem Bindemittel, zuweilen mit Bänken von unreinem 
Karbonat, die zu unreinem Brauneifenftein zu verwittern 
pflegen, feltener endhch mit Bänken von Grauwackenfand- 
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Itein. Charakteriltifdi ift für dielen Horizont das Auftreten 
von roten Tonfihiefern und Grauwackenßhiefern in ver- 
fihiedenen Niveaus, z. B. an der Grenze gegen die Mühlen- 
berg-Sdiiditen. Die Sdiiditen dieles Horizontes, weldie 
u. a. den Hobräcker Rücken (zwidien Nahmer und Nimmer) 
in leiner ganzen Erltreckung zulammenlefeen, enthalten 
zahlreidie, jedodi meift fdiledit erhaltene Petrefakten, be-^ 
fonders Renslelaeria- und Orthis-Formen. 

a) Zone der roten und grünen Schiefer. 
Hohenhof-Sdiichten (Hohenhof bei Dahl). Dielelben 
wedifellagern zuweilen mit quarzitifchen, grünlidi gefärbten 
Grauwackenlanditeinen und bilden das als fidier bekannte 
ältelte Ghed. AuffchlüIIe finden fich in der Südweltecke 
des Blattes Hohenlimburg, weltlich Obltfeld, lüdlidi Satlen- 
fdieid und am Rohländer Kopf. 

Gelteine zweifelhaften Alters. 

Tonßhiefer und Grauwackenßhiefer, Grauwackenland- 
fteine und rote Sdiiefer finden fidi hauptlädilich in der 
lüdlidilten Partie des Blattes Hohenlimburg. Die Ein- 
reihung derlelben wird erlt möglidi lein bei der Aus- 
dehnung der Kartierungsarbeit über die lüdlidie Blatt- 
grenze hinaus. 

Als belonders gute Leitfdiichten bei der 
Gliederung des Lenneldiief ers erweifen fidi 
die roten Sdiiefer. Die rote Farbe ilt nidit etwas 
Zufälliges, durch lekundäre diemifche Vorgänge zu Er- 
klärendes, wie H. Lorefe (Jahrb. d. geol. Landesanitalt 1899) 
ausführt, londern fie ilt, wie die Aufnahme beweilt, in 
wunderbarer Weile horizontbeltändig. Lieg fchon 
das Auftreten von Knotenkalken in den roten Sdiiefern 
mit einiger Sicherheit die Diagnole zu, dag es fidi um 
ähnlidie bunte Gelteine handelt, wie loldie im Oberdevon 
als Cypridinenßhiefer, Kramenzelkalke etc. etc. bekannt 
find, lo wurde ihre primäre Entftehung bewielen dadurdi, 
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dag es möglich war, die Horizontbeltändigkeit des einzelnen 
Auftretens von roten Sdiiefern über weitere Stredcen hin 
zu verfolgen. 

Die roten Sdiiefer treten in der bis jefet bekannten 
Sdiiditenfolge desLennefihiefers in folgenden Horizonten auf : 

1. als zwei getrennte Bänke in den Honfeier Sdiiditen; 

2. als Itändige Sdiiditenglieder der Wedilellagerung 
von roten Sdiiefern mit Grauwadcenlanditeinen in den 
Brandenberg-Sdiiditen ; 

3. als Einlagerungen in dem Hobrädcer Sdiiefer; 

4. als Hauptgeltein der Hohenhof-Sdiiditen. 

Tektonik. 

Die Sdiiditen des Lennefdiiefers fallen im größten 
weltlidien Teile des Blattes Hohenhmburg vorwiegend 
nadi Norden, ein Umitand, in weldiem die Tatladie zum 
Ausdrude kommt, dag der größere weltlidie Teil des Ge- 
birges nodi zum Nordflügel eines gewaltigen Sattels ge- 
hört, deffen hängendste Sdiiditen erlt im produktiven 
Kohlengebirge wieder Spezialfaltung zeigen. Diele grog- 
artige Einfadiheit des Gebirgsbaues wurde zwar durdi die 
von Dedienfdie Karte und durdi die von dieter nidit 
welenthdi abweidienden Loreg'fihen Aufnahmen wahrßhein- 
lidi gemadit, den Beweis konnte aber nur die eingehende 
ftratigraphifdie Gliederung des Lennefihiefers bringen. 

Die den Lennefdiiefer durdilegenden zahlreidien, z. T. 
lehr bedeutenden Querftörungen entipredien im welent- 
lidien den im Oberdevongebiete von Letmathe — Hohen- 
hmburg durdi Kartierung feltgelegten. Es ßheinen jedodi 
audi jüngere Störungen in der Nordolt-Riditung vorhanden 
zu lein. Auf loldie Störungen deutet das eigentümlidie 
Einbredien jüngerer Sedimente im Mallenkalk der Gegend 
von Holthaulen und das Kartenbild des zwifdien Holt- 
haulen und Waterhövel gelegenen Gebietes. Hier Ipringt 
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die Zone der Brandenberg-Sdiiditen an Südoft-Nordweft- 
Verwerfungen außerordentlich weit nach Norden vor, während 
das Auftreten des Maflenkalkes fchon jefet mit Sicherheit 
erkennen lägt, dag dem Voripringen der älteren Sdiichten 
im Liegenden ein Voripringen der Honleler Sdiichten in 
den Mallenkalk hinein nicht entlpridit. Wohl aber liegt 
das fragliche Gebiet in der lüdweltlidien Fortlefeung der 
Grabeneinbrüche von Langenholthaulen. Leider wird hier 
die Feftttellung der Verwürfe durch Mangel an Auffchlülfen 
fehr erßhwert." 

Als das bemerkenswertelte Ergebnis der Denckmann- 
fchen Unterluchungen dürfte wohl die Auffindung zweifellos 
unterdevonißher Verlteinerungen in den Mühlenberg- 
Schichten anzulehen lein, wodurch der Beweis erbracht ilt, 
dag ein bereits relativ hohes Niveau des Lennefihiefers 
dem Unterdevon zuzurechnen ilt, dag allo die frühere An- 
nahme, dag der ganze Sdiiditenkomplex des Lennefdiiefers 
dem Alter nach als mitteldevonifih anzufpredien lei, fidi 
als irrig herausitellt. 

In welchem Mage im Lennefdiiefer überhaupt nodi 
ältere Gefteine auftreten, allo foldie unterdevonifihen, 
möglicherweile logar lilurißhen oder kambrifchen Alters, 
lägt fidi nach dem jefeigen Stande der Unterluchung noch 
nidit lagen. „Jedenfalls wird es fich mit der Zeit immer 
mehr ausweilen, dag die Gebirge des Sauerlandes nicht nur 
tektonifch, londern audi ftratigraphifch eine öftlidie Fortlefeung 
der belgifihen und franzölißhen Ardennen Iowie des Hohen 
Venn bilden" *). Bisher ift dies nur bezüglich der jüngeren 
paläozoifihen Schichten, bis zum Mitteldevon abwärts, feft- 
geftellt worden. Eine gewille Ähnlichkeit latlen die älter 
als oberdevonifchen Sdiichten auf beiden Rheinfeiten fchon 
bei oberflädiHcher Betrachtung erkennen: lo haben die- 



') Nach gefl. mündlicher Mitteilung von A. Denckmann. 
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felben das vielfache Auftreten von roten Schiefern Iowie 
von roten und grünen gebänderten Sdiiefern mit Quarzit- 
einlagerungen gemeinlam. Nadi den Unteriudiungen von 
E. Kayler (3) entipredien die roten und grünen bezw. ge- 
bänderten Schiefer in der Gegend von Aachen dem Ge- 
dinnien, alto dem unterften Unterdevon Belgiens. Nach 
Holzapfel (16) treten in der Aadiener Gegend bunte — 
grüne, violette, rote — Schiefer, vielfadi mit Kalkknöllchen 
und hafelnuggrogen Löchern, welche mit braunem Mulm 
(offenbar zerlegtem Mn-haltigem Kalk) angefüllt lind, und 
zur tiefften Unterdevonftufe — Stufe von Gedinne — ge- 
hören, auf. Derartige Gefteine habe idi nun audi im Lenne- 
fthiefer in den Steinbrüchen der im Bau begriffenen En- 
nepe-Tallperre beobaditet. Es flehen dort miteinander 
wedifellagernde rote und grüne Sdiiefer an, welche Kalk- 
knollen umfihliegen und dort „Flinz" *) genannt werden, 
in Begleitung von Grauwacken. 

Diele einftweilen nach rein ftratigraphifchen Gelidits- 
punkten erfolgte Gliederung, welche vorläufig nur für 
die innerhalb der Grenzen des Megtifihblattes Hohen- 
limburg abgelagerten Lennefihieferbildungen Gültigkeit 
hat, ift bei der vorliegenden Arbeit bereits verwertet 
worden **). 

Nadiftehend ift das Relultat einer im berggewerk- 
ßhaftlichen Laboratorium zu Bochum angefertigten Analyfe 
des gebänderten Schiefers aus dem Glörtal (A) angegeben. 
Zum Vergleidi lind außerdem noch zwei von v. Dedien (13) 
angeführte Analylen herangezogen: des unterhalb Lüden- 
fcheid an der Straße nach Halver anflehenden Sdiiefers (B), 
und der an der Volmesflrage zwifihen Bollwerk imd Brügge 
bei Berghaufen-Ohle zu Tage tretenden Grauwacke (C). 



*) Nicht zu verwechfeln mit dem oberdevonifchen Flinz. Siehe 
Seite 34. 

**) Siehe auch Gan^tabelle Rubrik 9. 

2 
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B. Spezieller Teil: Die Diabase 



I. Geschichtliches. 

Die Sedimente des Lennefihiefers fdiliegen eine groge 
Anzahl Eruptivgefteine und deren Tuffe ein. 

Bereits C. F. Roemer erwähnt das Vorkommen von 
Grünftein , Hyperfthengefteinen und Feldipat - Porphyren. 
V. Dedien 1855 unterßheidet 6 verfdiiedene Arten pluto- 
nifdier Gefteine: Quarzporphyr, Feldfpatporphyr, Hyperit, 
Labradorporphyr, Sdialftein und Mandelftein, weldie nadi 
feiner Angabe das Gebirge als Gänge — dodi leiten — 
von geringer Mäditigjkeit durdifdmeiden, oder Durdibrüdie 
bilden, wo fie in kleineren Partien und größeren Mafien 
unabhängig vom Gebirge auftreten, oder endlidi Lager, 
die fidi dem Verbände der Sdiiditen einfügen. 

Die Hyperite und Labradorporphyre v. Dedien's find 
fpäter von Mehner 1877, weldier feftftellte, dag der bisher 
für Hyperfthen gehaltene Gemengteil Augit fei, als Diabafe 
erkannt worden. Speziell die Diabafe des oberen Ruhr- 
tals find von Sdiendc 1884 behandelt worden, weldier in 
der dortigen Gegend adit, die Täler der Hille, Ruhr und 
Lamelofe durdifefeende Diabaszüge unterfdieidet. Diefe 
Diabaszüge, weldie eine Mäditigkeit bis zu 200 m erreidien, 
find nadi genanntem Autor als Lagerftöcke aufzufaffen, 
deren Entftehung in die Zeit nadi der Ablagerung des 
Lennefdiiefers zu verlegen ift. 

Nadi dem Mehner'fihen Vorgang führt v. Dedien 1884 
die bisher von ihm als Hyperite und Labradorporphyre 
behandelten Gefteine ebenfalls als Diabafe auf, und zwar 
find in dem für die voriiegende Arbeit in Frage kommenden 
Gebiete 5 Vorkommen angegeben und als Lager in die 
Karte eingetragen: öftlidi Rüggeberg, lüdlidi Breckerfeld^ 
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bei Rummenohl — 2 Vorkommen — , bei Altena. Porphyre 
treten in dieler Gegend nidit auf. Die beiden erftgenannten 
Vorkommen lind trofe genauer Nadiforfdiung von mir 
nidit gefunden worden. Jedenfalls werden zur Zeit der 
Anfertigung der v. DedienTdien Karte Auffihlüffe blogge- 
legen haben, die fpäter wieder verfdiüttet lind. Die 
beiden Vorkommen von Rummenohl lind unriditigerweile 
als zwei verfihiedene weft-öftlidi ftreidiende, das Volmetal 
durdiquerende Lager gezeidmet. In Wirklidikeit gehören 
dielelben einem und demfelben, ungefähr nord-füdlicji 
ilreidienden Gange an. Diefe unriditige Darltellung hat 
jedenfalls ihren Grund darin, dag lidi auf der linken Seite 
der Volme, den AuffdilüIIen auf der rediten Seite gegen- 
über, Diabasrollftücke finden. Diefelben hegen jedodi in 
dem Sdiotter der alten Volme - Terraffe und flammen 
zweifellos von weiter oberhalb. Zwei Handftücke aus 
dielen Vorkommen find ebenfalls von Mehner unterludit; 
Die Diabasvorkommen von Altena Hellen fidi entgegen der 
V. Dedien'fihen Darfteilung als ein Syftem einer größeren 
Anzahl paralleler Gänge dar. Aus der ganzen Art der 
kartographifdien Darfteilung fowie audi aus leiner Literatur 
geht hervor, dag v. Dedien die Art des Auftretens der 
Diabafe. in der fraglidien Gegend nidit riditig erkannt hat, 
ebenlowenig wie Mehner und Sdienck, weldie von „ver- 
einzelten — Diabas — Durdibrüdien" Ipredien. Es muß 
dabei allerdings hervorgehoben werden, dag der Sdiwer- 
punkt der Bearbeitungen der beiden legtgenapnten Autoren 
in der petrographifdien Befdireibung liegt. 

Die von Lorefe auf den Blättern HohenHmburg und 
Iterlohn verzeidineten Vorkommen habe idi durdiweg 
gleidifalls in der Weile angetroffen, wie fie fidi dort an- 
gegeben finden. 
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IL Petrographische Beschreibung. 

1. Makroskopische Beschreibung. 

Die Diabale diefer Gegend zeigen fämtlidi eine mehr 
oder weniger feinkörnige Struktur, und lind in der Regel 
am Salbande diditer als in der Mitte. Bisweilen lind bis 
zu 1 cm grog'e Feldfpatkriftalle zu beobaditen, durch deren 
Auftreten . das Geftein porphyrifdie Struktur bekommt. 
Mandie Gefteine lind reidi an runden Kalkipatkömem, 
durdi deren Auswitterung die Oberflädie blalig wird. Be^ 
fonders ausgeprägt ift dies bei einem Geftein des Einlaler 
Ganges. Ob diefe Kalklpatkömer fekundäre Infiltrationen 
oder primäre Einfdilüffe find, lägt fidi nidit feftftellen. 
Auf den Klüften ftellen Hdi hin und wieder Asbeft und 
Quarz als Verwitterungsprodukte ein — Hünengrabeh bei 
Altena F 64 *) — . Viele Diabale zeidinen fidi durdi einen 
bedeutenden Sdiwefelkiesgehalt aus. Geringe Mengen 
diefes Minerals enthalten faß lämtlidie Diabasgefteine. 
Einige fihliegen audi Kupfererze ein, nämlidi Kupferkies, 
Buntkupfererz und Maladiit, oder diele Erze treten als 
Begleiter des Diabasganges an den Salbändern auf. Auch 
Roteilenftein ftellt fidi im Diabas ein. 

Der Maladiit erßheint durchweg als Verwitterungs- 
produkt des Kupferkieles, doch tritt derfelbe audi ftellen- 
weile in kugeligen Aggregaten auf, welche den Eindruck 
der primären Infiltration erwecken. Stellenweile finden 
fidi die Erze derartig angehäuft, dag eine bergmännifihe 
Gewinnung lohnend erfiheint und dag auch verfihiedentlich 
Grubenfelder auf derartige Fundpunkte verliehen find**). 

*) Siehe Anmerkung Seite 8 Abf. i. 

**) Kupfererzfeld Einfal fiehe Seite 44 f. 

„ Julie „ „ 49f. 

„ Marie „ „ 68. 

„ Louife „ „ 68f. 

Eifenerzfeld Efpdrance „ ,,50?. 
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Der Diabas gibt wegen leiner Härte ein ganz vorzüg- 
liches Material zu Kleinfdilag ab, und er ift als loldier nicht 
nur an Ort und Stelle verwandt, londem audi weiter ver- 
fdiickt worden. So hat z. B. die Stadt Dortmund größere 
Mengen aus dem Stapelbadi - Gang bezogen. Die Ge- 
winnungskoften lind allerdings wegen der Härte des Ge- 
fteins und des Mangels an Spaltbarkeit lehr grog. Die 
lefetere Eigenfdiaft verhindert audi die Verwendung des- 
lelben als Pflafter- oder Bauftein. In vielen Gängen ift 
der Diabas ausgebrodien, lodag lie jefet als tiefe Sdiluditen 
mit lenkredit einfallenden Wänden erßheinen. 

2. Mikroskopische Beschreibung. 

Bei der Unteriudiung der Dünnichliffe in dem Polari- 
lationsmikrofkop ergibt lidi, dag die Diabale im allgemeinen 
lehr gleidiartig zulammengelefet lind. Nur nadi ihrem Er- 
haltungszuftand, Ipeziell dem des Augits, lalfen lidi 2 Gruppen 
unterläieiden*). 

In den Gefteinen der einen Gruppe ift der Augit friich, 
in denen der anderen völlig verwittert. Beide lind durdi 
Gefteine mit halbfrißhem Augit miteinander verbunden. 
Im ganzen überwiegen die Gefteine, in denen der Augit 
völlig verfihwunden ift, fodag fie geradezu als diarakte- 
riftifdi für die im Lenneichiefer gangförmig auftretenden 
Diabale bezeidmet werden können. 

Die Gefteine mit frildiem Augit haben vollftändig 
die Befchaffenheit, Struktur und Zulammenfefeung des 
eigentlidien Diabafes, in Struktur und Mineralbeftand zu 
vergleidien dem körnigen oberdevonifihen Diabas der 
Gegend von Dillenburg. Sie beftehen aus leiftenförmigen 
Feldfpäten, die divergentftrahlig angeordnet und deren 
Zwifihenräume von Augit ausgefüllt find, dazu tritt 



•) Siehe Gangtabelle Rubriken xo und ii. 
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Titaneilen; alle drei Mineralien lind in der für Diabas 
typißhen Ausbildungsweile entwickelt. Der Feldipat ift 
in dielen Gefteinen durch Verwitterung trübe, der Augit 
nodi redit frißh, das Titaneilen mit einer grauen Ver- 
witterungsrinde überzogen. Hornblende fehlt allen Ge- 
fteinen voUftändig. Olivin ift in frifihem Zuftande nicht 
vorhanden. Sehr leiten finden lidi von Kalklpat ausgefüllte 
Formen, für die man nadi ihrem Umriß annehmen könnte, 
dag fie von Olivin gebildet feien. In einigen Gefteinen finden 
lidi kleine Plättdien von dunkelbraunem B4otit. 

Die Neubildungen in diefer Gruppe beftehen aus Kalk- 
fpat und diloritildier Subftanz und lind offenbar 
hauptfächUch aus Feldipat hervorgegangen. Aus dem 
Titaneifen entwickelt lieh hier und da Titanit. 

Nadi dem Salbande hin werden die Gefteine dichter, 
die Feldfpäte kleiner, Augit tritt fehr zurück, das Eifenerz 
nimmt oft zieriidie Wachstumsformen an, deren Äftdien 
fidi bisweilen unter 90^ durchkreuzen, lodag hier neben 
Titaneilen möglidierweile audi reguläres Magneteilen 
entwickelt ift — Diabas vom Dahler-Gang füdliches Sal- 
band F 31 -. 

In der zweiten Gruppe dieler Diabale ift der Augit 
völlig verßhwunden und an leine Stelle eine äugerft fein- 
körnige braune Malle getreten, die, wie es fiheint, ein 
Gemenge von Kalklpat, diloritifcher Subftanz und Eilen= 
hydroxyd ift. 

In auffallendem Gegenfafe zu dem völlig verwitterten 
Augit find die Feldfpäte bei dem Diabas diefer Gruppe 
fehr klar und frißh, nur an dem Rande find fie von einer 
fihmalen Verwitterungszone umgeben, in der man feinfte 
Körndien von Kalkfpat wohl erkennen kann. Das Titan- 
eifen zeigt diefelbe Befchaffenheit wie in den Gefteinen 
der erften Gruppe. 

Auf den erften Anblick machen diefe Gefteine den Ein- 
druck, als ob fie aus leiftenförmigem Feldfpat, Titaneifen 
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und brauner verwitterter Grundmalle beftäilden. Erft 
bei einem Vergleidi zahlreidierSdiliffe ergiebt es 
fidi, dag diele fdieinbare Grundmalle der Verwitterung s- 
rückftand von Augit ift. 

Über die Beldiaffenheit der einzelnen Mine- 
ralien ift wenig zu bemerken. Sie entlpridit der normalen 
Befdiaffenheit. 

Die Feldlpäte erreidien in einigen Vorkommnillen eine 
Gröge bis zu 1 cm, enthalten dann oft größere oder ge- 
ringere Mengen einer feinkörnigen Grundmalle einge- 
ßhloffen, bisweilen lo, dag diele EinfdilüHe langgeftreckt 
lind und mit ihrer Längsriditung der Längsriditung der 
Feldipatleiften parallel gehen — Diabale von Linlcheid bei 
Altena F 63 und vom Waldwege Altena-Einfal redites Lenne- 
uf er nordweftlidi vom Wixberge F 65 — . 

Bisweilen treten in dem Feldipat dünne farblole 
Blättchen als Neubildungen auf, die redit kräftig polari- 
lieren und wohl Muskowit angehören. 

Der Au g i t belifet die bräunlidie und violett-bräunlidie 
Farbe des Diabas-Augits, zeigt niemals eigene Begrenzung 
und ift in der Gefamtheit der Gefteine in allen Stadien 
der Umwandlung vorhanden. 

Das Titaneilen ift an feinen fiheinbar zerhackten 
Formen immer leidit zu erkennen. Es ift oft nodi fdieinbar 
vollftändig frifäi, bisweilen von einer dünnen grauen Ver- 
witterungszone umgeben, bisweilen vollftändig in Titanit 
übergegangen. — Diabas vom Stapelbadi lüdöfthdi 
Dahl F41 -. 

Apatit ift fehr leiten wahrzunehmen und immer nur 
in ganz geringer Menge — Diabas aus dem Siepen nadi 
Wiggenhagen öftlidi Dahl Fl -. 

Der Kalkfpat als Neubildung imprägniert oft voll- 
ftändig das Geftein oder hat lidi in kleinen Hohlräumen 
zulammen mit Chlorit abgefegt. 



— 25 - 

In der diloritif dien Subftanz, die zwifdien Feld- 
fpat auftritt, findet man in einigen Diabafen als Neubil- 
dungen Epidot in kleinen warzenförmigen Kugeln — Diabas 
von Priorey a. d. Volme füdlidifter Gang F 80. 

Im Verein mit Kalkfpat tritt bisweilen Quarz in edcigen 
Körndien und regelmäßig begrenzten Kriftälldien als Neu- 
bildung auf. 

Berüddiditigt man die durdi die Umwandlung bewirkte 
Veränderung des Gefteins, fo kann man iagen, dag alle 
Diabasgefteine diefer Gegend einem einzigen Typus an- 
gehören. Eine Identifizierung der einzelnen Diabasvor- 
kommen auf Grund des Gefteins ift deshalb als aus- 
gefdiloffen zu betraditen. 

3. Kontaktwirkungen. 

Die Kontaktveränderungen, weldie das flüffige Diabas- 
magma mit dem Nebengeftein vorgenommen hat, find 
durdiweg unbedeutend. Der rote Sdiiefer ift regelmäßig 
gebleidit und öfters gehärtet. Eigentlidie Adinole wurden 
nur fehr feiten beobaditet, fo bei dem Obftfelder Gangzuge 
und bei dem Vorkommen von Fürberg im Bergifdien. Die 
Grauwadce ift öfters kontakt gehärtet. Dies wurde be- 
fonders bei dem Nimmertaler Hauptgang beobaditet, wo die- 
felbe das Zwifdienmittel zwifdien zwei Gangtrümmern bildet. 

III. Chemische Beschreibung. 

Die diemifdie Unterfudiung eines fehr frifdien augit- 
haltigen Diabafes vom Höllerhagen bei Wiblingwerde F 76 
ergab folgendes Refultat: 

Kiefelfäure 45,78 «/o 

Eifenoxyd 1,40 „ 

Eifenoxydul 10,09 „ 

Tonerde 16,65 „ 

Titanfäure 2,32 „ 

Kalk . . , ; 9,68 „ 



— 26 



Magnefia 6,41 ^/o 

Alkalien als Natron berechnet . 3,12 „ 

Sdiwefelfäure 0,75 „ 

Chemifdi gebundenes Walfer . 3,40 „ 

Kohlenfäure 0,21 „ 

Feuchtigkeit 0,70 „ 



Zufammen = 100,51 ^/o 

Die Sdiwefelfäure ift jedenfalls in Form von Eilenlulfid in 
d^m Diabas enthalten. 

Des Vergleiches halber ift noch das Ergebnis der 
Analyfe eines anderen normalen im Lennefihiefer auf- 
tretenden Diabales (A) aus dem oberen Ruhrtal bei Bochten- 
beck (22, Seite 22), welcher dort die Sedimente durchfefeende 
Lagerftöcke bildet; fowie eines Diabafes (B) aus dem 
öfter erwähnten heffifchen Hinterlande angegeben. Das 
lefetgenannte analyfierte Stück ftammt von der Bahnftrecke 
Hartenrod - Überntal bei Herborn (24, Seite 110) aus einem 
fihmalen im oberdevonifihen Lagerdiabas auffegenden 
Diabasgang. 





A 


B 


Kiefelfäure . . . 


48,42 «/o 


47,27 o/o 


Titanfäure . . . 


2,2o „ 


1,81 „ 


Tonerde . . . , 


17,59 „ 


14,12 „ 


Eifenoxyd . . . . 


1,05 „ 


4,68 „ 


Eifenoxydul . . , 


8,36 „ 


7,94 „ 


Manganoxydul . 


Spur 


0,60 „ 


Kalk .... 


7,73 „ 


5,68 „ 


Magnefia . . . . 


4,30 „ 


7,44 „ 


Kaliumoxyd . . 


3,07 „ 


1,21 „ 


Natron . . . . 


5,15 „ 


3,82 „ 


Waffer 


2,24 „ 


4,81 „ 


Phosphorfäure . 


0,28 „ 


0,16 „ 


Kohlenfäure . . 


0,08 „ 


1,10 „ 


Eifenfulfid . . . 


0,15 „ 


n 


Zufammen = 


= 100,65 O/n 


100,64 ö/o 
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Sdilieglidi fei auch noch die chemifche Zufammenfefeung 
eines typifdien Gangdiabales, nämlidi aus den filurifchen 
Schiefern von Chriftiania (4, Band 2 Seite 638) erwähnte 

Kiefelläure 50,14 «/o 

Tonerde 16,43 „ 

Eifenoxyd — „ 

Eifenoxydul 12,79 „ 

Manganoxydul — » 

Kalk 6,49 „ 

Magnelia 4,36 „ 

Kali 1,54 „ 

Natron 4,56 „ 

Waffer 2,40 „ 

Kohlenläure 0,36 „ 

Titanfäure — „ 

Zufammen = 99,07 «/« 

Was unlern Diabas vor den übrigen angeführten vor 
allem auszeichnet, ift der geringe Gehalt an Kiefelfäure. 
Zirkel (4, Band 2 Seite 638) führt die Ergebniffe von 1 1 Ana- 
lyfen normaler Diabafe an, welche lämtlich, Rofenbufih (6, 
Seite 323) die von 19 Analyfen dieles Gefteins, von denen 
18 einen höheren Kiefelfäuregehalt, als ihn unfer Diabas 
hat, aulweifen, während nur ein einziger Diabas etwa l^/o 
weniger SiO^ führt. 

Diefe hohe Bafizität dürfte allo in diemilcher Beziehung 
als Charakteriftikum der gangförmig auftretenden Diabafe 
des Lennefihiefers anzufehen fein. 

IV. Stratigraphisch-tektonische Beschreibung. 

1. Auftreten der Gänge im allgemeinen. 

a) Verbreitung der Gänge. 

Die als edite Gänge auffegenden Diabafe finden fidi 
in allen Gebirgsfdiichten des Lennefihiefers, fowohl in den 
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Grauwacken wie auch in den Schiefern auger in der oberften 
Stufe e, der einzigen Kalk führenden von den fünf bereits 
feftgelegten Stufen. Da die Diabafe in dem über dieler 
Stufe folgenden Maffenkalk voUftändig zu fehlen fcheinen, 
lo ift anzunehmen, dag die der lefeteren angehörenden 
Gebirgsfchichten bei der Spaltenaufreigung ebenfalls nicht 
mehr in Mitleidenfihaft gezogen find. Es ift mir deshalb 
leider nidit gelungen, überhaupt den Diabas im Kontakt mit 
dem Kalk zu beobaditen. 



b) Auffdilüffe. 

Die natürlichen Auffdilüffe find meiftens recht fpärlich, 
was teilweife der vielfach nur geringen Mächtigkeit der 
Gänge, hauptfächlich aber der Neigung des Diabafes zur 
Verwitterung zuzufchreiben ift. Oft ift das Ausgehende 
der Gänge verwittert, während der zwar weichere, aber 
viel zähere Schiefer frißh geblieben ift. Es entftehen auf 
diefe Weife Mulden, deren Verlauf das Streichen der Gänge 
andeutet. Häufig lägt Hdi auf diefes auch nur aus den 
umherliegenden Brudiftücken fdiliegen. Die Verwitterung 
des Diabafes ift manchmal fo weit vorgefchritten, dag 
ier vollkommen erdig geworden ift. Ein folcher zer- 
fegter Grünftein wird z. B. am Brelow bei Wiblingwerde 
von den dortigen Anwohnern als Lehm bezeichnet und 
ift fogar als folcher verwandt worden. Aus diefer Neigung 
zur Verwitterung erklärt es fidi auch, dag die natürlidien 
Auffdilüffe fidi hauptfädilidi in den Tälern finden, während 
fie an den am meiften den zerftörenden atmofphärifchen 
Einflüffen ausgefegten Stellen, den Bergkuppen, weit fel- 
tener find, dag das Ausgehende der Gänge aber, falls es 
fich dort überhaupt konftatieren lägt, voUftändig in Ver- 
witterung übergegangen ift, wie es am heften an den auf 
der Höhe von Wiblingwerde zu Tage ausgehenden Gängen 
beobaditet werden kann. 
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Bedeutend beffere, zum Teil ganz praditvolle Auffthlüfle 
bieten die durdi Steinbrudisbetrieb ausgebeuteten Gänge. 
Dielelben find meiftens von der TaHohle aus bis zum Rafen 
abgebaut. 



c) Streidien, Einfallen, Mäditigkeit, Salbänder. 

Die Diabasgänge ftellen nicht, wie die frühere Literatur 
annimmt, vereinzelte Durchbrüche dar, fondern find vielfach 
auf ganz erhebliche Längenerftreckungen hin, bis zu mehreren 
Kilometern, zu verfolgen, wie z. B. die Gänge des Lenne- 
tals. Der dort auffegende Einfaler Gang ift 600 m zufammen- 
hängend durdi Steinbruchsbetrieb ausgebeutet, während 
die gefamte Länge des Obftfelder Ganges als zu etwa 
2,8 Kilometer angefehen werden dürfte. Der Rumfiheider 
Gang bei Dahl und der Noltenhammer Gang zwidien 
Schalksmühle und Brügge find auf je 2 Küometer Länge 
bekannt. 

Wie fi(h aus den forgfältigen Beobachtungen der 
Lagerungsverhältniffe des die Gänge einfchliegenden Ge- 
birges ergiebt, durdifefeen fie die Schiditen des lefeteren 
fowohl im Streichen als auch im Einfallen, ftreichen jedoch 
fämtlich zwifihen hora und 6, fpeziell zwifchen hora 4 — 5, 
fihliegen fich alfo dem Generalftreichen des rheinifchen 
Schiefergebirges mehr oder weniger an. Der auf diefe 
Weife herausgebildete Parallelismus der einzelnen Gänge 
zeigt fidi befonders fchön im Lennetal. Es ift jedoch auch 
die Beobachtung gemadit, dag auf einem verhältnismägig 
kleinen Raum verfihiedenes Gangftreidien auftreten kann: 
fo verlaufen die Gänge des oberen Nimmertales in nord- 
füdlicher Richtung, während der in der Nähe auffegende 
Rumfiheider und der Hackelfiheidter Gang weftöftlich ftreidien. 
Der Schichtenaufbau gibt dort zur Erklärung diefer Er- 
fiheinung ntcht den nötigen Anhalt. 
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Befonders hervorgehoben zu werden verdient nodi, 
dag die Gänge vielfadi die Hauptquertäler fdineiden, weldie 
jedenfalls Querverwerfungen jüngeren Alters als die Gänge 
folgen. 

Das Einfallen der Gänge ift durdiweg ein lehr fteiles, 
es ((hwankt meiftens zwidien 70—90^. Nur in leltenen 
Fällen wurde ein fladieres Einfallen bis zu 35 ^ und darunter 
konftatiert. Die Gänge zeigen fämtlidi das Beftreben, ihre 
Fallriditung fenkredit zu der des Nebengefteins zu ftellen. 
Diefe Erfdieinung findet ihre Erklärung darin, dag die 
Spalten, in denen die flüHige Diabasmaffe empordrang, 
fenkredit zur Erdoberflädie aufgeriflen find zu einer Zeit, 
wo der Lenneßhiefer fidi nodi in feiner urfprünglidien 
horizontalen Ablagerung befand, wenigftens aber nodi nidit 
fo ftark wie jefet gefaltet war, und dag dann bei dem 
Späteren Gebirgsfdiube die Gänge mitgefaltet find unter 
Beibehaltung ihres Einfallens fenkredit zu den Gebirgs- 
fdiiditen. Da die Gänge meiftens in fladi einfallendem Ge^ 
birge auffegen, lo erklärt fidi hieraus fernerhin audi ihr 
durdiweg fehr fteiles Einfallen. 

Die Mäditigkeit der Gänge beträgt im Durdifdinitt 
4 — 6 m, fdiwankt jedodi zwifdien 2 — 10 m. In einzelnen 
Fällen wurden nodi geringere Gangmäditigkeiten beobaditet. 

Da die Salbänder überall fdiarf ausgeprägt find, fo 
lägt fidi die Mäditigkeit audi bei weniger guten Auffdilüffen 
meiftens dodi mit ziemlidier Beftimmtheit angeben. Viel- 
fadi wurden wellenförmige, mit den Gebirgsfthiditen 
verlaufende Faltungen der Salbänder beobaditet. Die 
einfadifte Erklärung findet diefe Erfdieinung wohl in der 
Annahme, dag zur Zeit des Aufreigens der Spalten das 
Gebirge nodi fehr plaftifdi war, und dag infolgedeffen das 
empordringende Magma die verfdiiedenen durdibrodienen 
Sedimente je nadi dem mehr oder weniger weit vorge- 
fdirittenen Grade ihrer Erhärtung mit mehr oder weniger 
groger Leiditigkeit zurüdcdrängen konnte. Möglidierweife 
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haben auch fpätere Gebirgsfaltungen und zirkulierende 
WaHer bei diefem Vorgang eine Rolle gelpielt. 

d) Verhalten mehrerer Gänge zueinander. 

Eine weitere Eigentümlidikeit unferer Diabasvor- 
kommen ift das vielfadie Auftreten mehrerer paralleler 
Gangtrümmer. Das fdiönfte Vorkommen dieler Art ift das 
von Priorey a. d. Volme. Gangfdiarungen oder -Durdi- 
kreuzungen wurden nidit beobaditet. 

e) Gangftörungen. 

Gangftörungen kommen vielfadi vor, und zwar Iowohl 
im Einfallen durdi Deckelklüfte als auch im Streichen durdi 
Querverwerfungen. 

Die Deckel- — Überfchiebungs- — klüfte, weldie auch den 
Siegerländer Erzgängen eigentümhch find, haben lämtlich 
ein lehr flaches Einfallen. Der Verwurf ift meiftens ein 
geringer und Ioweit beobachtet werden konnte, höchftens 
3 — 4 m. Diele Verwerfungen find zweifellos nadi der 
Gangausfüllung entftanden, da diefelben im Gangftreichen 
oft deutlich zu verfolgen find, und da ferner Kontakt- 
erfcheinungen an den Stellen, wo man fie bei der Annahme 
der früheren Entftehung der Verwerfungen vermuten mügte, 
fehlen, wie das Beifpiel des Stapelbachganges beweift. 

Die Querklüfte haben fämtlich fteiles Einfallen. Dag 
diefelben wirkliche Verwerfungsklüfte find, äugert fich fo- 
wohl in feitHchem Einfchieben der Gänge an diefen, als 
auch in plöfelidien Änderungen der Gangmächtigkeit. Lefe- 
teres erklärt fidi leidit daraus, dag die Gangmächtigkeit 
mit der Teufe wechfelt, fodag z» B. bei einem Gange, 
welcher in der oberen Teufe weniger mächtig ift, als in 
der unteren, das weniger mäditige Gangftück an der Kluft 
entlang vor das mächtigere abgefunken ift. Da die Klüfte 
die Diabasgänge durchfefeen und irgendwelche Kontakt- 
erfcheinungen an den erfteren nicht zu beobachten find, fo 
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kann man hieraus wohl ohne weiteres auf das Entliehen 
der Klüfte nadi der Gangausfüllung fdiliegen. 

Tritt man nun nodi der Frage näher, weldie von diefen 
beiden Arten von Verwerfungen die ältere ift, lo ift zu 
bemerken, dag an den wenigen beffer aufgefdiloffenen 
Stellen, wo beide Verwerfungen mit einander kollidieren, 
die Deckelklüfte durdi die Querverwerfungen mitverworfen 
find, mithin als älter anzufehen find. Da nirgendwo gegen- 
teilige Beobaditungen gemadit wurden, fo fdieint dieles 
Verhalten die Regel zu bilden. 

Den Querverwerfungen wird jedenfalls dasselbe Alter 
zuzufdireiben fein wie den Sprüngen des weftfälifdien Stein- 
kohlengebirges. 

f) Entftehung der Gänge. 

Bezüglich der Entftehung der Gänge nimmt Carl 
Ferdinand Roemer (9) an, dag die flüffigen LavamaHen 
die Sedimente gefchmolzen hätten. Eine lolche Erklärung 
ift jedoch mit Rückfidit auf die- ganze Struktur der Gänge, 
befonders auf die fcharf begrenzten Salbänder und die 
groge Gleichförmigkeit in Bezug auf Streidien, Einfallen 
und Mächtigkeit zu verwerfen. Die Gänge muffen vielmehr 
in der Weife entftanden fein, dag infolge der Schrumpfung 
der Erdoberfläche Spalten aufgeriffen find, welche fidi mit 
dem flüffigen Diabasmagma gefüllt haben, uncl zwar ift 
unter Berückfichtigung anderer ähnUcher Vorkommen und 
im Hinbhck darauf, dag fämtlidie nach der Spaltenauf- 
reigung eingetretenen Gebirgsftörungen, z. B. die Deckel- 
klüfte, Saalbänder und Gangausfüllung gleichmägig betroffen 
haben, mit Sidierheit anzunehmen, dag das Empordringen 
des Magmas mit der Spaltenaufreigung Hand in Hand 
gegangen ift. Ob die Gänge urfprünglidi bis zu Tage 
ausgegangen, oder ob fie erft durch die Abrafion 
bloggetegt find, würde von dem Nadiweis zugehöriger 
Oberflächenergüffe oder Tuffe abhängen. Als erftere haben. 
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wir jedenfalls die Diabafe'der Gegend von Brilon aufzu- 
faffen, lodag die Gangfpalten die Zuführungskanäle für 
diefe Ergüffe bilden würden; denn man kann wohl an- 
nehmen, dag in früheren Zeiten audi an der unteren Lenne 
und Volme derartige, jedenfalls durdi lubmarine Ergüffe 
entftandene Diabasdecken exiftiert haben, weldie jedodi 
durdi die Abrafion zerftört und fortgefdiwemmt find, 
während fie fidi in der Briloner Gegend erhalten haben. 
Dementfprediend würden wir die Sdialfteine von Balve als 
die zugehörigen Tuffe anzufpredien haben, fei es, dag die- 
felben edit vulkanifdies in fragmentarer Form zu Tage 
gefördertes Material oder Zufammenfdiwemmungsgebilde 
medianifdi zerftörten Diabafes vorftellen. 

Es ift alfo wohl als fidier anzunehmen, dag die Gänge 
fdion urfprünglidi bis zu Tage ausgegangen find, womit 
der von R. Brauns (20, Seite 540) geforderte Nadiweis als 
erbradit anzufehen fein dürfte. 

Es mag nodi erwähnt werden, dag in einem Falle *) ein 
Wedifel in der Gangausfüllungsmaffe beobaditet ift, indem 
der Diabas durdi Quarz, Nebengefteinsbrudiftücke und 
Kupfererz vertreten ift. Jedenfalls hat fidi bei der Spalten- 
aufreigung an diefer Stelle dem empordringenden Magma 
ein Hindernis in den Weg geftellt, und die Gangfpalte ift 
dann fpäterhin durdi die genannten Mineralien ausgefüllt 
worden. 

Eine häufig beobaditete Erfdieinung ift audi das Auf- 
treten von Quarztrümmern, weldie hin und wieder Diabas- 
brudiftücke einfdiliegen innerhalb der Diabasgänge, was 
auf eine nodimalige Aufreigung derfelben nadi der Erkal- 
tung des Magmas fihliegen lägt. 

g) Alter der Gänge. 

Die Altersbeftimmung der Diabasgänge wird durdi 
das Fehlen der zugehörigen Tuffe in der Nähe der Gänge 

*) Siehe Seite 50. 
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erfihwert. Daraus, dag in dem MaHenkalk kein Diabas- 
vorkommen bekannt ift, den Sdilug zu ziehen, dag die 
eruptiven Durdibrüdie vor der Ablagerung des erfteren 
erfolgt, mithin in die Zeit der Ablagerung des Lenne- 
fihiefers lelbft zu verlegen feien, fdieint mir gewagt. Das 
dem Maffenkalk am nädiften liegende bekannte Diabasvor- 
kommen im Lennefdiiefer am Odifenkopf füdweftlidi Let- 
mathe liegt immerhin nodi ca. 1500 m von der unteren 
Grenze des Maffenkalkes entfernt, und es ift deshalb fehr 
wohl denkbar, dag die Spaltenaufreigungen gar nidit bis 
an dielen herangekommen find. 

Falfen wir aber die Sdialfteine von Balve als die zu- 
gehörigen Tuffe auf, und zwar als direkt in fragmentarer 
Form zu Tage gefördertes Material, lo müHen wir fie 
als gleidialterig mit den Diabaien anipredien. Sehen wir 
diefe Tuffe hingegen als Zufammenfdiwemmungsgebilde 
medianifdi zerftörten Diabafes an, fo ift durdi deren Alters- 
beftimmung wenigltens die möglidie niedrigfte Altersgrenze 
des lefeteren ermittelt. 

Diele Sdialfteine nun treten nadi den Ausführungen 
von A. Denckmann (19) an der unteren Grenze des Ober- 
devon auf, direkt über dem Maffenkalk, und werden über- 
lagert von oberdevonifdiem Flinz. Sie find teilweife fraglos 
mitteldevonifdien, zum Teil möglidierweife fdion ober- 
devonifdien Alters. Ein niedrigeres als oberdevonifdies 
Alter würde alfo den Diabasgängen auf keinen Fall zuzu- 
fpredien fein, zumal in der Erwägung, dag diefelben durdi 
die Gebirgsfaltungen, weldie wahrfdieinlidi in die Zeit der 
Ablagerung des Karbons und des Rotliegenden fallen, fdion 
mitbetroffen find. Einen Anhalt für die Beftimmung der 
unteren Altersgrenze der Diabasgänge bietet ein den Spat- 
eifenfteingang (den fogenannten Flörzfügeberger Gang) der 
Grube Glaskopf im Siegerlande durdifegender Diabasgang, 
weldier nadi den Beobaditungen von H. Lofe den Spat- 
eifenftein in Magneteifen umgewandelt hat. Den Diabas- 
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gangen wäre allo ein niedrigeres Alter zuzufpredien als 
den Siegerländer Eilenlteingängen, deren Entftehung in 
eine relativ frühe Zeit verlegt wird. 

Zieht man noch die Ähnlichkeit unferes Diabafes mit den 
von Schenck (22) beßhriebenen lagerltockartigen Diabaien 
im Lennefdiiefer des oberen Ruhrtales, deren Entftehung 
der genannte Autor in die zweite Hälfte der Devonzeit 
verlegt, fowie manchen zweifellos mittel- bezw. ober- 
devonifchen Diabaien im NaIIauifihen und hellifdien Hinter- 
lande in Betracht, lo dürfte es wohl als licher anzunehmen 
lein, dag die Diabasgänge im Gebiet von Lenne und Volme 
gleichalterig mit dielen und audi mit den Briloner Diabaien, 
allo ebenfalls mittel- oder oberdevonifihen Alters lind. Es 
würde lidi lomit die von E. Schulz und 0. Mügge (26) 
geäußerte Anlidit, dag die Diabale und Porphyre des Sauer- 
landes verfchiedenen Alters leien, beitätigt finden, inlofern 
als die erlteren für jünger als die lefeteren anzulpredien 
lein würden. 

2. Spezielle Beschreibung der einzelnen Gänge. 

a) Beldireibung einiger typildier Vorkommen. 

Im folgenden loll nun an einigen belonders guten Auf- 
fchlüllen das Verhalten der Diabasgänge dargetan werden. 

Der Stapelbadi-Gang F 41, 73, 74 - Blatt I - 
Abbildung I. 

Das von der Volme ausgehende zunächlt von Nord- 
welt nadi Südolt verlaufende Tal des etwa 1 km lüdlich 
Dahl in den genannten Flug mündenden Stapelbaches 
fdineidet den Gang ungefähr rechtwinkelig zu dellen 
Streichen an. Dieler lefet in den roten Schiefern von 
Dahl — Stufe a des Lennefihiefers — auf, weldie hier in 
ungefähr weltöltlicher Richtung Itreichen und mit 12^ nadi 
Süden einfallen. Die Gangmächtigkeit beträgt 5\/.2 — 7 m; 
das Streichen verläuft in hora 2^U_. Durch drei Querver- 

3^ 
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werfungen, welche wir als füdlidie, mittlere und nördliche 
Verwerfung bezeichnen wollen, findet jedodi ein Itarkes 
Einßhieben in die nordfüdlidie Richtung ftatt. Das Einfallen 
ilt ungefähr fenkrecht. Zahlreidie Deckelklüfte bewirken 
nach der Teufe zu ein kräftiges Einßhieben nach Often. 

Der Abbau des Ganges hat von der Talfohle aus 
terraffenförmig ftattgefunden. Das Abfegen der drei Stufen 
— Sohlen — ift durch die Querverwerfungen beftimmt. 
Die nördliche Querverwerfung ift nidit mehr durchörtert 
worden. Der Gefamt - Teufenunterfchied zwifdien dem 
höchften und tiefften aufgefihloffenen Punkte des Ganges 
beträgt ca. 40 m. 

Die zeidinerifihe Darfteilung des ausgebeuteten Ganges 
hat nadi Art der Grubenbilder in verfchiedenen durdi die 
Abfäfee beftimmten Sohlenfarben ftattgefunden. Auf dem 
Querprofil erkennt man nidit nur ohne weiteres das Ein- 
ßhieben des Ganges im Einfallen, fondern audi unter Zu- 
hülfenahme des Grundriffes das Einfchieben im Streichen. 
Lefeteres gibt fich in dem Abfegen des Salbandes auf den 
Sohlenlinien kund. . Der Auffdilug ift forgfältig auf das 
Vorhandenfein etwa noch anftehenden Diabafes unterfucht, 
da man hierdurch wegen des ftellenweife nur mangelhaften 
Erhaltungszuftandes der alten Salbänder einen wichtigen 
Fingerzeig für die Rekonftruktion des urfprünglichen Diabas- 
körpers erhält. Die betreffenden Stellen find blau ange- 
zeichnet. In den Grundrig find zur Vermeidung von Un- 
deutlichkeiten nur die größeren Deckelklüfte eingetragen. 

Abbildung I, weldie vom Stapelbach-Tal aus aufge- 
nommen ift, gibt eine Gefamtanficht des ausgebeuteten 
Ganges. Links fieht man das weftlidie Salband der 
unterften 3. Sohle, ganz unten die unterfte Deckelkluft. Die 
ungefähr horizontal verlaufenden Linien auf dem Salbande 
deuten das Profil der Gebirgsfdiiditen fowie verfchiedener 
kleinerer Deckelklüfte, weldie denfelben parallel laufen, 
an. Die gleichfalls den Gebirgsfdiiditen parallel verlaufenden 
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Wellenlinien find ebenfo zu erkennen. Die fenkrediten 
Linien Hellen Profile der Ablölungsflädien in den Gebirgs- 
fdiiditen dar. Oben redits erblickt man die lüdlidie Quer- 
verwerfung und die 2. Sohle, weiter im Hintergrunde die 
mittlere Querverwerfung und die 1. Sohle. Das Ein- 
Idiieben des Ganges nadi Weiten — links — lässt fidi 
hieraus deutlidi erkennen. Dasfelbe ift jedodi nidit lo 
ftark, wie es zunädift den Anfdiein hat, da die hintere — 
nördlidie — Gangpartie bedeutend höher liegt als die 
vordere und daher die Einwirkung der Deckelklüfte, weldie 
wegen ihres dem Gangftreichen faft parallelen Verlaufs 
nur für das Einfallen, nidit aber für das Streichen des 
erfteren in Betracht kommen, in Abzug gebracht werden mug. 

Die Querverwerfungen ftreichen zwifchen hora 8 
und 10 und fallen mit 70^ nordöftlich ein. Die Ent- 
ftehung derielben ift mit gleichzeitiger Aufreizung von 
Spalten verbunden gewelen, weldie mit zerriebenem Neben- 
geftein ausgefüllt worden find. Diabas ift in der Kluft- 
ausfüUungsmaffe nicht vorhanden. 

Die Deckelklüfte folgen im Streidien und Einfallen 
durchweg den Gebirgsfchichten, fallen alfo ganz fladi ein, 
nur in den oberen Teufen madit fidi ein ftärkeres Einfallen 
nach Südoften bemerkbar. Die Verwürfe betragen bis zu 
3 m in der Horizontalen. Diefelben unterfcheiden fich, ab- 
gefehen von ihrem fladien Einfallen, dadurch von den Quer- 
verwerfungen, dag keine eigentlidie Kluftausfüllungsmaffe 
vorhanden ift; die Gebirgsfchiditen find vielmehr ohne 
Zurücklaffung von Hohlräumen glatt übereinander weg- 
gefchoben worden. 

Die Beftimmung des Altersverhältniffes der beiden 
Arten von Gangftörungen ftögt infofern auf Sdiwierig- 
keiten, als an dem weftlichen Salbande das Zufammentreffen 
einer deutlich ausgebildeten Deckelkluft mit einer Quer- 
verwerfung nicht beobachtet werden konnte, da erftere 
auf der einen Seite an der Böfchung ausftreichen, bevor 
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lie die Querverwerfung erreichen, auf der anderen hin- 
gegen nidit aufgefdilolfen find. An dem öftlidien Salbande 
findet zwar ein Ausftreidien diefer Klüfte in der oben 
befdiriebenen Weife überall nicht ftatt, doch fihafft hier 
die fihlechte Erhaltung des Salbandes im Liegenden der 
Querverwerfungen Schwierigkeiten für die Beobachtung. 
Einen verhältnismägig günftigen Beobachtungspunkt bietet 
die im Hangenden der nördlichen durchörterten Querver- 
werfung auftretende Deckelkluft, weldie ein Einfihieben 
des Ganges von 3 m nach Often veranlagt. Eine derartige 
Verwerfung hätte fich am öftlidien Salbande auch bei deffen 
nicht befonders gutem Erhaltungszuftande auch im Liegen- 
den der erwähnten Querkluft unbedingt bemerkar machen 
muffen. Da dies jedoch nicht der Fall ift, fo lägt fich 
annehmen, dag diefer Deckel durdi die Querkluft mitver- 
worfen, mithin älter ift als diefe ift. Eine ähnliche Be- 
obaditung habe idi audi bei anderen Gängen gemacht. 

Zur Feftftelhmg des Altersverhältniffes zwifihen den 
Deckelklüften und der Gangausfüllung wurde aus dem 
unterften Deckel ein groges Handftück in der nebenftehend 
fkizzierten Weife gefchlagen. 

Dasfelbe fag mit der oberen Spige unmittelbar unter 
der Kluft und zwar fihon unter dem oberen Salbande. 
Hätte nun der Verwurf beim Empordringen des Magmas 
bereits beftanden, fo würde das Stück an der oberen Spige 
durch die Berührung mit dem Nebengeftein jedenfalls kon- 
taktmetamorph verändert fein. — Es fei noch erwähnt, 
dag die Kontakterfcheinungen gerade bei dem Diabas des 
vorliegenden Ganges fehr fdiön erkennbar find. -- Da dies 
bei dem Handftück jedoch nicht der Fall ift, fo mug an- 
genommen werden, dag das Handftück urfprünglidi gar nidit 
mit dem Nebengeftein in Berührung gewefen ift, vielmehr 
ungefähr in der Mitte des Ganges gefeffen hat und erft 
nach der Erftarrung durch feitlichen Schub an feinen jegigen 
Plag befördert ift, 
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Nach den vorftehenden Unterfudiungen lägt fidi die 
Rekonitruktion des abgebauten Diabaskörpers ohne große 
Sdiwierigkeit bewerkftelligen. 

In leinem nordölthdien Fortftreidien habe idi den 
Gang hinter der nördhdien Kluft nidit wieder aufgefunden. 
"Es ftehen dort allenthalben rote Sdiiefer an. 

In der entgegengefefeten Riditung jedodi habe idi an 
dem Nordweftabhange des Stapelberges F 73 zahlreidie, 
frifdie Diabasbrudiftücke gefunden. Oben auf der Kuppe 
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lind ungefähr in der Streidiriditung des Ganges an einer 
Stelle F 74 zahlreiche, mäditige, einige logar bis zu einem 
Zentner fdiwere, ziemlidi frifdie Diabasblöcke aus dem 
Waldboden ausgewittert, lodag hier höchftwahrfcheinlich 
das Anflehende zu luchen ifl. Der Punkt liegt zwar nicht 
genau im Fortftreichen des Ganges, londem etwas öftlich 
deslelben* Berücköditigt man jedoch das ftarke Einßhieben 
des Ganges, lo Hegt die Vermutung lehr nahe, dag der- 
lelbe das Stapelbachtal durchfchneidet und über dielen 
Punkt hinwegflreicht. 

Weiter oberhalb im Stapelbachtal am nördlichen Ab- 
hang des Stapelberges F 107 finden lieh auch noch zahl- 
reiche frifche Diabasbruchftücke, dodi konnte deren Uriprung 
nidit ermittelt werden. 

Gangvorkommen von Priorey - F 78, 43, 79, 
80- Blatt II, Abbildung II. 

Ein typifdies Beilpiel für das Auftreten eines aus 
mehreren parallelen Gängen beflehenden Ganglyftems bietet 
das fchön aufgefchlolfene Vorkommen lüdöftlich von Priorey 
an der Volmetalbahn. Es lind dort vier nur durch fchwache 
Zwifchenmittel getrennte Gänge ausgebeutet, welche lämt- 
lich in hora 4-/3 streichen und mit 80*^ nach Süden einfallen. 

Am belten aufgefihlollen ilt der zweite nördlidie Gang 
F 43 - Abbildung II Hnks oben deutet durch die dunkle 
Stelle die ausgehauene Schlucht an — weldier auf eine 
Länge von ca. 200 m bekannt und auf ca. 100 m ausge- 
beutet ilt. Der Gang ilt 5,50 m mächtig und vielfach durch 
Querverwerfungen und kleinere Deckelklüfte geltört. Auf 
den Klüften dieles Ganges kommt auch Asbelt und Epidot 
zulammen mit Quarz vor*). 

Der erlte nördliche Gang F 78, welcher von dem be- 
fdiriebenen durch ein Mittel von 10 m getrennt ilt, hat 
nur 3 m Mächtigkeit und ilt wahrfcheinlich aus dielem Grunde 
auch nur auf eine Länge von ca. 15 m ausgebeutet. 

*) R. Brauns (7) Seite 371 u. 417 und (8) Seite 326—333. 




In einem Abltand von 15 m folgt lüdlidi vom zweiten 
nördlidien Gang der erlte lüdlidie F 79, dann bei 7 m Ab- 
ltand der zweite lüdlidie Gang F 80. Eriterer hat eine 
Mäditigkeit von 5 m bei einer aufgefdilollenen Länge von 
30 m. Derlelbe wird im Streidien von einem Quarztrumm 
durdizogen, weldies zahlreidie Brudiltücke von Diabas ein- 
fdiliegt, was darauf fdiliegen lägt, dag der Gang nach der 
Erkaltung des Magmas nochmals aufgerufen ilt. Der lüd- 
lidilte Gang ilt 4,5 m mäditig und auf 18 m im Streichen 
ausgebeutet. Sämtliche Gänge lefeen im öltlichen Streichen 
weiter fort. 

Interellant find die Lagerungsverhältnille des Neben- 
gelteins. Dieles belteht aus gebänderten roten Schiefern, 
Itreicht in ungefähr nordlüdlicher Richtung, allo beinahe 
lenkrecht zum Gangltreidien, und bildet einen gegen Olten 
und Welten abfallenden Sattel, dessen Kuppe zwißhen den 
beiden mitteilten Gangtrümmern liegt. Die Gebirgsfaltung 
fcheint auf grogen Wideritand geltogen zu fein, da das 
Geltein augerordentlidi Itarke Druckfchieferung zeigt — in 
Abbildung 3 die wellenförmigen, hellen Flächen — . Ver- 
mutlich ilt dieler Wideritand in den zur Zeit der Gebirgs- 
faltung fchon vorhandenen Diabasgängen zu luchen; und 
zwar mugte er deshalb lo grog lein, weil er gleich- 
zeitig von vier dicht zulammenliegenden, aus augerordent- 
lich Itarrem Material gebildeten Gängen entgegengelegt 
wurde, was umlomehr in die Wagfchale fällt, wenn man be- 
denkt, dag der Gebirgsfchub ungefähr in der Streichridi- 
tung dieler Gänge erfolgte. Als Folgen dieler Gebirgs- 
faltung lind jedenfalls auch die Gangltörungen aufzufallen. 

Weltlich des eben befdiriebenen Ganglyltems findet 
lieh noch ein Diabasvorkommen F 106 durdi die ChauIIee 
Priorey-Rummenohl aufgefchlollen, zwifdien Priorey und 
dem Bahnübergang. Dieles ilt ca. 2 m mächtig, das Ge- 
ltein Itark verwittert. Da das Vorkommen nur mangel- 
haft im Profil aufgefchlollen ift, fo war nidits näheres über 
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delfen Verlauf zu ermitteln. Anßheinend hat man es mit 
einem fünften Paralleltrumm zu tun. 

Der Einlaler Hauptgang - F 49, 37, 36, 35, 
56 - Blatt III - Abbildung III - liefert den deut- 
lidilten Beweis dafür, dag die Diabasvorkommen nidit nur auf 
kurze Entfernungen fidi erftreckende Durdibrüdie darftellen, 
fondern dag fle audi von ganz erheblidier Ausdehnung fein 
können. Der Gang ilt in einer Itreidienden Länge von 600 m 
zulammenhängend durdi Steinbrudisbetrieb aufgefdilollen, 
während die gelamte bekannte Länge 1250 m beträgt. 

Der Hauptauffdilug liegt im Tal des Kreinberger 
Badies, weldier bei Einlal in die Lenne fliegt. Der Gang 
lefet in den unteren Grauwacken mit grauen Sdiiefern, 
Stufe „c" des Lennefdiiefers, auf. Diele ftreidien 
durdiweg in nordlüdlidier Riditung und fallen ziemlich 
fladi mit etwa 20^ nadi Often ein. Das Streidien des 
Ganges verläuft in hora 4^/3, allo Ipifewinklig zu dem des 
Gebirges. Das Einfallen beträgt durdifdmittlidi 80^ nach 
Süden, die Mächtigkeit 3 — 4 m. An dem öftlichen Ende, 
wo der Gang angefchnitten wurde, lind die Salbänder 
nicht mehr zu erkennen, je weiter man jedoch nach Wellen 
vorgeht, je tiefer man allo ins Gebirge einfchijeidet, um 
lo beller erhalten zeigen fie fich. Belonders das lüd- 
liche Salband ift fehr fchön aufgedeckt. Bei ca. 400 m vom 
öftlichen Anfdmitt aus gerechnet ift beim Abbau, vermutlich 
wegen der Wafler, ein Ablafe gemacht und ein Gang- 
ftück von 15 m ftehen gelaffen worden. Hinter diefem 
ift der Gang dann wieder auf 90 m Länge ausgebeutet. 
Hier hat fcheinbar eine Störung den Gang abgefchnitten, 
da vor Ort kein Diabas mehr anfteht. Welcher Art die 
Störung gewefen ift, lägt fich allerdings bei dem verbrochenen 
Gebirge nicht mehr beurteilen. Bei 65 m in ftreichender 
Entfernung ift der Gang dann wieder angefahren worden, 
und zwar bei einem Einfallen von 60^ nach Süden. Wegen 
dieles flacheren Einfallens könnte man verlucht fein, dieles 
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Gangftück nicht mehr zu dem zuerft beßhriebenen zu 
rechnen. Da es jedoch genau in des lefeteren Streichrich- 
tung liegt und auch die Mächtigkeit dielelbe bleibt, lo 
dürfte dieles doch wohl als Fortlefeung des öftlichen Gang- 
ftücks zu betrachten lein, welches durch die Gebirgsfaltung 
eine etwas andere Lage bekommen hat. Dieles Gangftück 
ift bei 30 m Entfernung vom öftlichen Anfchnitt durdi eine 
mit 60^ nach Norden einfallende Deckelkluft um 2 m ins 
Liegende verworfen, hinter welcher es nicht weiter aus- 
gebeutet ift. Wie weit der Gang noch weiter nach Weften 
fortftreidit, konnte wegen Fehlens von Auffihlülfen und 
lonftigen Merkmalen nicht ermittelt werden. 

Ein lehr welentlicher Vorteil für die Ausbeutung des 
Ganges war die regelmäßige Lagerung. Gangltörungen 
kommen nur in ganz geringem Maße vor. Es lind dies 
hauptlächlich die Deckelklüfte, welche ein Einfihieben des 
Ganges nach Süden bewirken und durchweg parallel mit 
den Gebirgsfchiditen einfallen. Diele Störungen verurfachen, 
abgelehen von der das weltlichfte Gangftück abfdmeidenden 
Deckelkluft, Verwürfe bis zu höchftens 1 m. Abbildung III, 
welche die ausgehauene Schlucht darftellt, zeigt rechts in 
der dunklen Fläche das lüdliche Salband; die dunkle Linie 
auf dielem deutet den Verlauf einer Deckelkluft an. Das 
nördliche Salband ilt hier nur undeutlich zu erkennen. 

Einen lehr intereflanten AufIchlug über das Alters- 
verhältnis zwifihen Dedcelklüften und Querverwerfungen 
gibt das Längenprofil des füdlichen Saalbandes in dem mitt- 
leren Steinbruch, wie nachfolgende Handfkizze zeigt. 
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Es ergiebt lidi daraus bei einfacher Betrachtung ohne 
weiteres das höhere Alter der erlteren gegenüber den 
lefeteren. 

An den Salbändern finden fidi Lagen von Kupferkies, 
Buntkupferkies, Malachit, Quarz, Kalkipat und Diabas von 
Papierdünne bis zu 20 cm Mächtigkeit. Aus dem Vör- 
handenlein von Diabasbruchftücken in dielen Lagen kann 
man den Sdilu§ ziehen, dag nach dem Erftarren des flülligen 
Magmas eine nochmalige Spaltenaufreigung ftattgefunden 
hat, und dag die gebildeten Hohlräume durch die genannten 
Mineralien ausgefüllt lind. Auf das Kupfererz ift das 
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Grubenfeld „Einlal" verliehen worden. Im öftlidien Fort- 
ftreidien durdifdineidet der Gang das Lennetal und ift auf 
der öftlidien Talleite oberhalb des Einlaler Eilenwerks an- 
flehend zu lehen, 

Obltfelder Gangvorkommen — F 50, 51, 52, 
116, 115, 114, 113, 112 -. 

Nördlidi vom Einlaler Hauptgang fefet das Obltfelder 
Gangvorkommen parallel zu erfterem auf, und lägt ödi 
Itreidiend auf die enorme Länge von etwa 2,8 km, meiftens 
allerdings nur an Hand von Brudiltücken, verfolgen. Das Vor- 
kommen belteht aus zwei Trümmern, welche auf der redjten 
Lenneleite gegenüber Obltfeld an dem von Dümpel aus 
nadi Süden führenden Waldwege durdi ein Zwifdienmittel 
von 25 m getrennt, aufgefdilollen find. Das nördlidie 
Trümm ift dort ca. 2,50 m mäditig und führt ziemlidi ver- 
witterten Diabas, audi findet fidi kontaktverändertes Neben- 
geftein. Weitere Beobaditungen lägt der nur mangelhafte 
Auflchlug nidit zu. Sehr fihön ilt hingegen das lüdlidie 
Trumm durdi den Weg bloggelegt. Die Salbänder lind 
beide deutlidi zu erkennen. Der Gang Itreidit in hora 
4V2 — 5 und fällt mit 75*^ nadi Süden ein bei einer Mädi- 
tigkeit von 4 m. 

Beide Vorkommen lalfen lidi bis in die lüdlidi von 
ihnen liegende von einem der Lenne zuftrömenden Waller- 
lauf durdifloffene, tiefeingefreflene Talfdiludit durdi zahl- 
lofe Brudiftücke verfolgen. Die in diefer Tdiludit fdiön 
aufgefdilollenen Sdiiditen gehören der Stufe „c" des Lenne- 
fdiiefers an, Itreidien in nordfüdlidier Riditung, allo unge- 
fähr reditwinklig zum Gangltreidien, und fallen mit 30^ 
nadi Often ein. 

Die Diabasvorkommen find an beiden Talhängen eben- 
falls entblögt. Der mächtigere füdlidie Gang ift an dem 
füdlidien Hang als fteile hohe Klippe ftehen geblieben, 
während das Nebengeftein verwittert ift. Befonders deutlidi 
ift das nördlidie Salband an der fteilen glatten Wand j^on 
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ca. 3 m Höhe zu erkennen. Die beiden Gänge nähern 
lieh in ihrem weltlichen Verlauf einander. Ob eine Gang- 
fdiarung Itattfindet, war nidit feltzultellen. Der lüdliche 
Gang wurde im weltlidien Fortitreidien auf einige 20 m 
von dem Anfihnitt an der lüdlidien Talfeite aus anstehend 
verfolgt. Wahrfdieinlidi fefet dort eine Verwerfung 
durdi, da ein plöfelidies Auskeilen kaum anzunehmen ift. 
Geht man im Gangftreidien weiter nadi Weften auf die 
linke Lennefeite, lo ftögt man auf eine Reihe von Diabas- 
Fundpunkten bei Obltfelderltall, Wefternliepen und Renn- 
erde, weldie ungefähr auf derfelben Streidilinie liegen. 
Das Anftehende ilt nur an den äugeriten weftlidilten dieler 
Punkte bei Rennerde beim Abteufen eines Brunnens an- 
getroffen. 

Das Rumfdieider Gang vo rkommen. Der 
nördliche Rumfdieider Gang - F 136, 30, 32, 33, 
34, 92, Blatt III - zieht lidi zwifdien Dahl und Rumfdieid in 
weltöltlidier Riditung ungefähr auf der füdlidien Grenze des 
Blattes Hohenlimburg entlang in einer Länge von ca. 
2 km und ilt an dem vor dem Hauptwege Dahl-Rumfdieid 
unterhalb der lefetgenannten Ortßhaft abzweigenden Wald- 
wege in einem Steinbruch F 32 auf etwa 25 m Länge auf- 
gelüilollen. Der Gang ftreidit hier in hora 5^/3 und fällt 
mit 75 ^ nadi Norden ein. Das Nebengeltein , roter 
Sdiiefer der Stufe „a", Itreicht Ipifewinklig zum Gang von 
Südwelt nach Nordolt und fällt mit 20 ^ nach Südolten ein. 
Der ausgehauene Hohlraum hat eine Breite von 5,50 m; 
da jedoch die Salbänder Itellenweife ziemlich verbrochen 
find, lo dürfte, wie auch aus den in großer Menge auf- 
gehäuften Schiefern zu fchliegen ift, die Gangmächtigkeit 
etwas weniger betragen haben. Vor Ort verwirft eine 
ungefähr nordfüdlich ftreichende Kluft den Gang um 3 m 
nach Norden. 

öltlidi diefer Kluft lefet der Gang in einer Mäditigkeit 
von nur 2,20 m wieder auf und ift im weiteren Fortftreichen 
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zunädift in zwei Sdiurflödiern und dann in einem Stein- 
brudi F 33 aufgeföhloffen. Der Diabas ift hier am Salbande 
lo feinkörnig, dag idi ihn zuerlt für kontaktverändertes 
Nebengeltein gehalten habe. Erft im Dünnfdiliff war er 
richtig zu erkennen. 

Im weiteren öltlidien Fortftreidien Hegt am Hauptwege 
Dahl-Rumfdieid ein dritter, jedodi unvollkommen erhaltener 
alter Diabasbrudi F 34. Der öltlidilte Auffdilug findet fidi 
an dem Wege von Rumfdieid ins Nimmertal F 92, wo das 
Geltein an der Böfdiung herauswittert. 

Im weltlidien Fortftreidien des zuerlt genannten Auf- 
fdiluHes Iteht an dem gegenüber liegenden Abhang lüdlidi 
von Hohenhof F 30 im Wege Diabas ziemlidi frifch an, 
während lidi unterhalb und oberhalb diefes Weges zahl- 
reidie Brudiftücke finden. Auf der Kuppe felblt wurden 
keine Brocken mehr gefunden. Das Gangftreichen ober- 
halb des Weges kennzeidinet lieh durch auf beiden Seiten 
des erlteren anitehende rote Sdiiefer, zwifihen denen das 
Gangausgehende verwittert und mit Waldboden über- 
deckt ilt. Der weltlichfte Auffchlug findet fich an der 
Volmetal-Chauflee an dem Steilhang gegenüber Bieting- 
haulen F 136. 

Der lüdlidie Rumfdieider Gang - F 20-25, 
111, 98 — fegt lüdlich von dem oben befiiiriebenen Gange 
auf und ift fehr fiiiön in einem mitten im Walde in der 
Nähe des Weges Dahl - Rumfeheid liegenden Steinbrudi 
F 20-25 aufgefdiloffen. Der Gang ftreidit bei 60^^ 
und fällt fenkrecht ein, die Mäditigkeit beträgt ca. 4 m. 
Der Diabas wird von einer nord-füdlich ftreichenden Kluft 
durdifegt, welche jedoch keinen Verwurf bewirkt. Hinter 
diefer Kluft fteht der Diabas noch in feiner ganzen Mäditig- 
keit an und ift im öftlichen Fortftreidien weiterhin noch 
am Wege von Dahl nach Rumfdieid am Verwitterungs- 
boden zu erkennen. Ob der Gang in diefer Riditung den 
nördlichen Rumfcheider Gang durchkreuzt, fich mit diefem 
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fdiart, oder ob er vorher abfefet, konnte nicht ermittelt 
werden. 

Ebenlowenig konnte idi den Gang im weiteren weft- 
Hdien Fortitreidien verfolgen. 

Der Nimmertaler Hauptgang - F9— 13, 8, Blatt IV 
Abbildung IV — diarakteriliert lidi durdi das Auftreten 
mehrerer nur durdi fdimale Mittel getrennter Trümmer. 
Der Auffdilug, weldier an der neuen Strage im oberen 
Nimmertal liegt, entblögt zwar nur das Querprofil des 
Ganglyftems, ilt aber wegen feiner Frifiiie zu Beobadi- 
tungen ganz befonders geeignet. 

Das Neberigeftein befteht aus Grauwackenfdiiefer mit 
Grauwackenbänken — Stufe „b" des Lenneßhiefers — , 
weldie in weltöftlidier Riditung ftreidien und mit 40^ nadi 
Norden einfallen. Das Gangfyltem ftreidit Ipifewinklig 
zum Gebirge in hora 2 und fällt mit 70^ öltlidi ein und 
befteht aus drei Trümmern, deren öftlidiftes von 4 m 
Mäditigkeit den eigentlidien Diabasgang darftellt. Das öft- 
lidie Salband ift nur mangelhaft, das weftlidie aber fehr 
fdiarf zu erkennen. Demnädift folgt, durdi ein aus kontakt- 
gehärtetem Nebengeftein beftehendes Mittel von 0,50 m 
Mächtigkeit getrennt, eine fdimale 0,20 m mäditige Kluft, 
weldie mit verwittertem Diabas und Nebengefteinsbrudi- 
ftüdcen ausgefüllt ift. Weiter weftlidi folgt dann wieder 
eine durdi ein Gebirgsmittel von 1 m Mäditigkeit ge- 
trennte Kluft, deren Ausfüllung aus verwitterten quarz- 
reidien Grauwadcen und durdi Eifenoxydhydrat gefärbten 
Sdiiefern befteht. Diabas wurde in der Ausfüllungsmaffe 
nidit gefunden. Die beiden Klüfte find gegen das Neben- 
geftein fehr ftbarf abgegrenzt. Das ganze Gangfyftem wird 
durdi eine mit den Sdiiditen verlaufende Dedcelkluft 0,35 m 
ins Liegende verworfen. Die Kluft, weldie fehr deutlidi zu 
verfolgen ift, enthält verwitterte und zerriebene Diabas- 
brudiftüdce, ein Zeidien dafür, dag fie erft nadi der Ab- 
kühlung des Diabasmagnas entftanden ift. 
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Abbildung IV zeigt das von der Straße aufgenommene 
Querprofil. In der Mitte die dunkle Stelle bedeutet das 
öftlidie eigentliche Diabastrumm, welches fidi deutlich von 
dem links davon lichtbaren hellen, das Nebengeftein an- 
deutenden Streifen abhebt. Es folgen dann zwei, wieder 
durch einen hellen Streifen — Nebengeftein — getrennte 
dunkle, fihmale Streifen, welche die beiden anderen Trümmer 
darftellen. An den die drei Trümmer trennenden Gebirgs- 
mitteln lieht man deutlich die Schichtungslinien; an dem 
weftlidien Mittel kann man auch die Wirkung der Deckel- 
kluft beobachten, indem nämlich das unterfte Stück gegen 
das obere nadi links verlebt ift. 

Ungefähr im nördlichen Fortftreidien des Ganges wurden 
bei Punkt 8 in der Nähe von Grunsbecke Brudiftücke ge- 
funden, weldie jedenfalls den weiteren Verlauf des Ganges 
andeuten. 

Als Beilpiel für einen fladi einfallenden Diabasgang 
ift der Dahler Gang F 31 zu nennen, weldier an der 
ChauIIee Dahl — Priorey 500 m lüdlidi der erltgenannten 
Ortfihaft in einem kleinen Steinbruch aufgefihloflen ift. 
Der Gang fällt mit 35 ^ nadi Süden ein bei einem Streichen 
in hora SVsi das Gebirge Itreidit in hora 2 und fällt mit 
60^ nach Welten ein. 



Belonders angeführt feien audi noch zwei wegen ihres 
Erzgehaltes interellante Diabasgänge. Der auf denlelben 
betriebene Bergbau ilt allerdings bisher über den Rahmen 
der Veriuchsarbeiten nicht hinausgegangen, lodag wirklich 
gute Auffchlülfe leider noch nicht vorliegen. 

Der Gang des Kupfererzfeldes Julie — 
F 104, 105 — ift an dem im Tal des Eilpebaches bei Killing, 
füdlich Hagen gelegenen Fundpunkt 105 dieles Feldes in 
einer Mächtigkeit von etwa 4 m bei einem Streichen in 
hora 4 und einem Einfallen von 70^ nach Süden erfihürft. 
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In der Mitte wird der Gang von einem 1 m mächtigen 
Quarztrumm durchlest. Dieler Quarz Iowohl wie der ftark 
verwitterte Diabas führen reidiHdi Kupferkies und Maladiit 
und zwar zeichnet fidi belonders der Diabas durch einen 
verhältnismäßig hohen Erzgehalt aus, indem er bis 2,38 7o 
Kupfer führt. 

Im weftlichen Fortftreichen ift der Gang in einem 
Schürf loch bei 15 m Entfernug von dem genannten Fund- 
punkt und im öftlichen Fortftreichen bei 25 m Entfernung 
hiervon in einem lenkrecht zum Gangftreichen getriebenen 
4 m langen Stollen aufgefihlollen. Noch weiter öftlich findet 
lieh der Gang anflehend oberhalb des neuen Waldweges 
F 104. Als lehr londerbar muß es bezeichnet werden, dag 
der Diabas in einem zwifdien den beiden letztgenannten 
Punkten ungefähr im Gangftreidien von dem Seitentälchen 
aus getriebenen 10 m langen Stollen nicht gefunden wurde, 
obfihon die Gangipalte vorhanden ift, deren Ausfüllung 
hier jedoch aus Quarz, Schwerfpat und Grauwacke mit 
Kupferkies und Malachit befteht. Man kann daher wohl 
annehmen, daß die flüllige Diabasmasse bei ihrem Auf- 
fteigen auf irgend welchen Widerftand geftoßen ift. 

Gang des Eilenerzfeldes Esperance — F 109, 
110, Blatt IV. 

Der Fundpunkt dieles Feldes liegt 2 km lüdlich von dem 
Fundpunkte von „Julie" im Tal des Eilpebadies und zwar 
auf einem Diabasgang, welcher dort in zwei durdi ein 
Zwifchenmittel von 0,50 m Mächtigkeit getrennten Trümmern 
bei einem Generalflreichen in hora 3V2 und einem lüd- 
lichen Einfallen von 70^ aufletzt. Das liegende Trumm 
ilt 0,55 m, das hangende 0,83 m mächtig. Das Neben- 
geltein, Graufchiefer, Itreidit in gleicher Richtung wie der 
Gang und fällt flach nach Norden ein. In dem ziemlich 
verwitterten Diabas findet lieh drulenartig eingelagerter 
Rot- und Brauneilenitein, weldier lieh audi noch in die 
Kluft- und Schichtflädien des Nebengelteins hineinzieht. 
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Vom Fundpunkt aus ilt ein Stollen nadi Süden ge- 
trieben, in welchem der Gang in dem oben befihriebenen 
Verhalten am Mundloch durchfahren ilt^ Im weltlidien 
Fortitreidien ilt der Gang mit einem 40 m langen Stollen 
im Streichen überfahren und dann ein 5,50 m tiefes Gelenk 
auf dem Gang abgeteuft. Ein vom Fundpunkt aus Ipitz- 
winklig zum Gebirge gegen Süden getriebener Stollen 
von 120 m Länge brachte keine weiteren AuffihlüIIe. 

Im weltlichen Fortitreichen ilt der Gang an der Stelle, 
wo der Weg von Eilpe nach Benßheid plöfelidi nadi Norden 
umbiegt, beim Wegebau ebenfalls angetroffen worden. 
Auch im öftlichen Fortitreichen ilt der Gang bei 100 m 
Entfernung vom Fundpunkt in einem Schurffdiächtchen 
angefahren. 

Der Eilengehalt des Erzes fiheint nadi der Teufe hin 
zuzunehmen, wie aus den nachltehend angeführten Analylen 
hervorgeht, von welchen die eritaufgeführten aus den oberen 
Teufen, die letztaufgeführten aus den unteren Teufen des 
Gelenkes Itammen. 

1. Berggewerkfihaftliches Laboratorium zu Bochum: 
Fe 39,20 «/o, Mn 0,31 «/o, Rüddtand 38,80 ^/o. 

2. Apierbecker Hütte : 

Fe 47,80 <>/o, Mn 0,48 <>/o, Rückitand 21,50<>/o. 

3. Dillinger Hütte: 

Fe 46,52 <>/o, Mn 0,03 <^/o, Rückitand 16,23 <>/o. 

4. C. St. Brackeisberg, DüIIeldorf: 
Fe 52,67 <>/o, Rückitand 14,30 <>/o. 

5. Max Krahmann, Berlin: 
Fe 57,08 <>/o, Rückitand 12,34%. 

6. derlelbe: 

Fe 60,50 «/o, Rückitand 9,16 Vo- 

Das Erz fiheint allo lehr reichhaltig zu lein. Die regel- 
rechte bergmännifihe Gewinnung ilt, wie mir verlidiert 
wurde, bisher an den ungünitigen Frachtverhältnillen 
gefiheitert. 

4* 



— 52 - 

b) Gefämtüberfidit über die übrigen auf- 
gefundenen Diabasvorkommen. 

Nachdem im vorigen an einigen typifdien Beilpielen 
die Art des Auftretens der Diabäsgänge erläutert ift, loll 
nunmehr eine Gelamtüberiidit über alle übrigen auf- 
gefundenen Diabasvorkommen gegeben werden. Die Be- 
fdireibung der Vorkommen foU in der Reihenfolge Itatt- 
finden, dag wir mit den äugeriten öltlidien bekannten Vor- 
kommen zwifthen Altena und Werdohl beginnend das Lenne- 
tal bis Nadirodt abwärts wandern, darin die WafleHcheide 
zwifdien Lenne und Nahmer bei Wiblingwerde überfihreitend, 
uns in das Tal des letztgenannten Flügchens begeben. Von 
hier aus gelangen wir über Hobräck ins Nimmertal und dann 
über die Waflerlcheide gegen die Volme hin nadi Dahl. Hier 
wenden wir uns lüdlidi ins Volmetal, welches wir unter Be- 
rücklichtigung verfihiedener Nebentäler bis nördlich Brügge 
verfolgen. Schlieglich haben wir noch die Vorkommen im 
Eilpetal und im Ennepetal zu berücklichtigen. Anhangs- 
weile find noch drei Diabasvorkommen aus dem Bergifchen 
herangezogen. 

Der Drefeler Gang F 138, das öltlichfte von mir auf- 
gefundene Diabasvorkommen, ift in der Ortfchaft Drelel 
zwißhen Werdohl und Altena hinter dem legten Haule in 
dieler Ortfihaft aufgeßhlollen. Der Gang Itreicht in hora 6, 
fällt Iteil mit etwa 85^ gegen Süden ein und ilt 1,5 m 
mächtig. Das Gebirge, Grauwacke und Grauwackehfihiefer, 
Itreicht ungefähr mit dem Gange, fällt aber in entgegen- 
gelegter Richtung mit 20^ ein und ift bis auf einige Centi- 
meter von den Salbändern entfernt deutlich kontaktver- 
ändert. Der Gang wird, Ioweit der Auffchlug erkennen 
lägt, durch 2 Deckelklüfte um 0,80 bezw. 0,30 m im Sinne 
des Gebirgsfallens verworfen. 

Südlich von Lilling — zwifihen Werdohl und Altena — 
F 139 finden lieh oben auf dem Gebirgskamm zahlreiche, 
Itark verwitterte Diabasbrocken. Es ift deshalb mit Sicher- 
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heit anzunehmen, dag diefes Geltein auf dem Höhenrücken 
aniteht. 

Ebenio hegen auf dem Wege von Lilling nach Altena 
F 140 eine Menge Diabasbruchltücke von teilweife ziemhdi 
bedeutender Größe und lehr grobkörniger Beßhaffenheit. 

Die Gegend nördlich von Altena, befonders am 
Hünengraben, zeichnet lidi durch einen großen Reichtum 
an Diabasvorkommen aus, welchen audi ßhon v. De dien 
erkannt zu haben ßheint. Der Genannte verzeichnet dort 
auf feiner Karte ein einziges großes Grünfteinlager. Im 
folgenden ift nun verfucht worden, die verfchiedienen Vor- 
kommen nach einzelnen Gangzügen zu ordnen. Die dort 
abgelagerten Gebirgsfchiditen gehören größtenteils den 
älteren Grauwacken, Stufe „b", an. 

Südlicher Linfcheider Gang F83. Am Wege von 
Linfcheid nach Eileringten an der linken Seite des Lin- 
fcheider-Baches ift ein Diabasvorkommen F 83 allerdings 
nur fdiledit aufgefchloffen, welches fich an maffenhaft auf 
dem Kammweg nadi Hegenfdieid heruntergerollten Bruch- 
ftücken bis ungefähr oben auf die Bergkuppe, wo das 
Anftehende zu Tage tritt, verfolgen läßt. Das Streichen 
verläuft bei einer aufgefchloffenen Ganglänge von etwa 
400 m in hora SVa- Die Mächtigkeit konnte wegen der 
mangelhaften Auffchlüffe nicht ermittelt werden. 

Mittlerer Linfdieider Gang F 130, 61. Diefer 
ift ebenfalls durdi den Weg Linfcheid-Eileringfen kurz vor 
der Abzweigung des Weges nach dem Dorfe Wixberg auf- 
gefchloffen, F 130. Das Vorkommen ßheint parallel mit 
dem eben befchriebenen zu ftreidien und würde fomit mit 
dem Vorkommen F 61 am Hünengraben korrefpondieren. 
Wie fich nämlich aus dem folgenden noch erfehen laffen 
wird, ftheinen fämtliche Grünfteinvorkommen in diefer 
Gegend ungefähr dasfelbe Streichen zu haben. Das letzt- 
erwähnte Vorkommen ift an der bezeichneten Stelle am 
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Verwitterungsboden, in welchen zahlreiche Diabasbrocken 
eingebettet lind, erkennbar. 

Der nördlidie Linicheider Gang F 63 ilt an- 
sehend nidit gefunden worden. Er lägt lieh in feinem Ver- 
lauf daran erkennen, dag am Südoltabhang des Berges 
Diabasbruchftücke, welche zum Teil ziemlidi frifth lind, bis 
zu einer gewillen oberen Grenze, welche an keinem Punkte 
überfchritten wird, verftreut liegen. Diefe Grenze, weldie 
übrigens auch dem allgemeinen dort beobachteten Gang- 
ftreidien parallel läuft, ift als das Ausgehende des Ganges 
angenommen worden. 

Der lüdlidie Hünengraben-Gang F 64, 137 fleht 
am Südabhang des Wixberges auf der von der Lenne 
gebildeten Halbinlel in bedeutender Mächtigkeit - diele 
beträgt etwa 10 m — an. Das Anflehende ifl hier an zwei 
Stellen als Klippe aus dem Boden herausragend gefunden 
und zwar auf dem Kammrücken und etwas nördhdi davon 
am Abhang. Der lefetere ifl unterhalb der Verbindungs- 
linie der beiden Fundpunkte, welche in hora 47« flreidit, 
mit zum Teil flark verwitterten Diabasbrudiflücken befäet 
Auf der über dem Eifenbahntunnel liegenden Wiefe wurden 
ebenfalls Bruchflücke gefunden. Der Gang mugte bei regel- 
mägigem Fortflreichen entweder im nördlichen Voreinfihnitt 
des Tunnels oder aber fchon vorn im Tunnel felbfl durch 
örtert fein. Diefe lefetere Annahme erwies fidi als richtig, 
als ich auf der beim Tunnelbau gefallenen Halde zahlreidie 
Diabasbrocken fand. Im Tunnel felbfl konnten wegen der 
Mauerung keine Beobachtungen gemacht werden. Im 
weiteren weftiidien Fortftreidien ift (las Anflehende an der 
Chauffe von Altena nadi Einfal entblögt F 137. 

Der nördlidie Hünengraben-Gang F 62, 42 ift 
an der Chauff ee Altena - Einfal am Oftabhange des Heifter- 
berges in einer Länge von ca. 30 m aufgelchloffen. Die 
Gangmächtigkeit beträgt 6 m bei einem Streichen in hora 5 
und lenkreditem Einfallen. Das Gebirge hat gleidifalls 
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ungefähr weltöltlidies Streidien bei fladiem Fallen nadi 
Süden. Das nördlidie Salband ilt nodi gut zu erkennen, 
während das füdlidie durdi Nadibrödceln des Gebirges ziem- 
lich unkenntlich geworden ift. Vor Ort wurde kein an- 
Itehender Diabas mehr gefunden, fondern nur Brudiftüdce, 
auch konnte das Fortitreichen des Ganges in weltlicher 
Richtung nicht weiter verfolgt werden. 

Im örtlichen Fortitreichen liegt der Punkt 42 am Süd- 
abhange des Wixberges am Waldwege Altena — Einfal, wo 
lieh zahlreiche Bruchltücke finden, fodag man dort das 
Anitehende vermuten darf. Vereinzelte Bruchltücke liegen 
oberhalb des lefetgenannten Punktes in dem öftlidi vom 
Hauptwege abzweigenden Privatwege und auch noch höher 
herauf F 129. Über den Uriprung diefer StüAe lieg lieh 
jedoch nichts näheres ermitteln. 

Nadi den obigen Beobachtungen ftellen fidi alfo die 
Diabasvorkommen bei Altena als ein Syftem verfihiedener 
parallel zwifihen hora 4 und 5 ftreichender Gänge dar. 

Kurz erwähnt fei noch das Vorkommen vereinzelter 
Bruchltücke auf der linken Lennefeite auf dem Wege von 
Neu-Saffenfdieid nadi Altena F119, 120, lüdlidi von Neu- 
Saffenfiheid am Papenberge F 121 und in der Brachten- 
beck F 122. Die Bruchftüdce find meilt ziemlidi verwittert. 
Anftehendes wurde nicht gefunden. 

Südlidier Einlaler Gang F 65, 66, 118. Öltlidi 
von Einlal find durch den Waldweg Altena — Einlal zwei 
Diabasvorkommen aufgefihloffen, von denen das eine F 65 
auf eine Länge von ca. 8 m am Wege anfteht und ziemlich 
frifihes Diabasmaterial führt, während das andere auf ca. 2 m 
Länge dort anfteht und aus vollkommen verwittertem 
Material befteht. Die Salbänder find, wenigltens bei dem 
eriteren Vorkommen, ziemlich deutlich zu erkennen, und 
fiheint das Streichen von Nordoft nach Südwelt zu ver- 
laufen. In erlterer Riditung fanden fich oberhalb der Fund- 
punkte am Abhänge zahlreiche Brudiftüdce; in der lud- 
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weltlichen Fortfefeung korrelpondieren diele Fundpunkte 
mit dem in der Streidirichtung liegenden Vorkommen auf 
der linken Lennefeite bei Opperhufen F 118. Das Neben- 
geltein gehört auf der rechten Lennefeite der Stufe „c" 
des Lennefihiefers an, während bei Opperhufen Grau- 
wackenfihiefer mit Quarziten, welche wahrlcheinHdi die 
tiefften Schichten des bisher unterfuchten Gebietes zufammen- 
fefeen, abgelagert find. 

Nördlidier Einfaler Gang F 53, 54, 55, 60. An 
den Abhängen des Rohländer Kopfes finden fich ver- 
fchiedentlfch Diabafe, und zwar bei F 54 anftehend, ohne dag 
jedoch wegen des fchlechten Auffchluffes Streichen und Ein- 
fallen näher zu beftimmen wäre, bei F 53 und F 55 Bruch- 
ftücke. Auf der linken Lennefeite liegen an dem Abhang 
nördlich des Kreinberger Baches zahlreidie Diabasbrudi- 
ftüdce bis zu einer beftimmten oberen Grenzlinie, welche 
man folgerichtig als das Ausgehende eines Diabasganges 
anfehen dürfte, welcher ungefähr genau von Südweft nadi 
Nordoft ftreicht. Die Verlängerung diefer Linie in lefeterer 
Richtung fällt mit der Verbindungslinie der Fundpunkte 
55 — 54 am Rohländer Kopf zufammen, fodag man es mit 
demfelben Gangvorkommen zu tun zu haben fiheint. Auch 
die bei F 53 gefundenen Bruchftücke dürften diefem Gang 
entftammen. Diefer Punkt liegt zwar nidit genau auf der 
Streichlinie, fondem etwas unterhalb derielben; doch kann 
man annehmen, dag die Bruchftüdce aus dem Boden aus- 
gewittert und heruntergerollt find. 

Nachrodter Gang F 40, 117, 39, 38. Südlidi 
vom Bahnhof Nadirodt fefet ein durdi die Lennetalbahn 
auf gefihloff euer Diabasgang F 117 auf, welcher fteil 
gegen Süden einfällt bei nördhchem Einfallen der Ge- 
birgsfihichten. Der Gang lägt fich an den am Abhänge 
herumliegenden Bruchftücken bis auf den Gebirgskamm 
verfolgen; das Anftehende ift dort in dem Wege von Las- 
beck nadi Rennerde aufgefdiloffen, und zwar gerade an 
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der Stelle, wo diefer den Kamm erreidit. Die Gang- 
mäditigkeit beträgt ca. 3 m; das Streidien verläuft in 
hora 5. 

In der nordöltlidien Verlängerung der Streidilinie trifft 
man auf der rediten Lenneleite auf eine Reihe von Diabas- 
Fundpunkten. An der Nadirodter Walferleitung P 39 lägt 
fidi das Anftehende an dem Verwitterungsboden erkennen. 
Bruchftücke find audi bis weit oberhalb diefes Punktes 
zu verfolgen. An dem Wege von Sdimidthacke nadi 
Löffel ift in derfelben Streidilinie ein kleiner zur 
Zeit ausgebeuteter Diabasauffdilug gelegen, weldier je- 
dodi wegen feines fthlediten Erhaltungszuftandes keine 
Rückßhlüffe auf das Verhalten des ausgebeuteten Ganges 
zulägt. Nur die ungefähre Mäditigkeit lägt lidi nodi er- 
leben; und zwar ift diefelbe die gleidie wie die des unten 
im Tal aufgefihloffenen Vorkommens. 

Die Sdiiditen, in denen der Gang auffefet, gehören 
der Stufe „d" des Lennefihiefers an, der äugerfte wefthdie 
Auffdilug liegt auf der Grenze der Stufen „d" und „c". 

Allgemeine Charakteriftik der Gänge des 
Lennetals. 

Die Diabasvorkommen des Lennetals ftellen demnadi 
eine Anzahl im normalen Gebirgsftreidien, hora 4 — 5, ver- 
laufender Gänge von verfdiiedenartiger Mäditigkeit und 
vielfadi bedeutender Länge dar. 

Auf der Wafferfdieide zwildien Lenne und 
Nahm er find zunädift zwei vereinzelte Diabas vorkommen 
zu erwähnen: Am Odifenkopf F 67 öftlidi von Hohen- 
hmburg ift das nördlidifte am nädiften an der Grenze des 
Lennefihiefers gegen den Mallenkalk liegende Vorkommen 
aufgefihloflen. Die Entfernung von dieler Grenze beträgt 
nodi etwa 1,5 km. Das Vorkommen ift in dem Bett des 
vom Odilenkopf aus gegen Norden der Lenne zufliegenden 
Wallerlaufs auf mehrere Meter angefihnitten , jedodi ift 
der Auffihlug zu fthledit, um nähere Beobaditungen zulallen 
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zu können. Es handelt lidi fdieinbar um einen etwa fenk- 
redit zum Streichen von dem Waflerlauf durdifihnittenen 
Gang. Die dort abgelagerten Gebirgsfihiditen gehören 
der Stufe „d" an. 

Am Brelow F 123 lüdlidi Wiblingwerde ift das Aus- 
gehende eines vollkommen erdig verwitterten Diabasvor- 
kommens in einer Länge von einigen 20 Metern künftlidi auf- 
gefdilolfen. Von Salbändern lägt lidi nichts erkennen; die 
Mächtigkeit des Ganges fdieint ungefähr 4 m zu betragen; 
das Gangltreichen verläuft von Südwelt nach Nordoft. 

Uberfchreiten wir jefet die Waflerftheide nach dem 
Nahmertale zu, lo finden wir zunächft bei Herllen drei 
Diabasvorkommen: Das eine — Herlfener GangF48 — 
ift in einem Keller in Herllen frifih erfchürft. Die beiden 
anderen Vorkommen — Höllerhagener GängeF76, 47 
— lind am Wege von Herlfen nach Ahorn aufgefihlolfen und 
in alten Pingen in einer Länge von etwa 40 m zu ver- 
folgen. Beim weftlichen F 47 wurde Anftehendes nicht mehr 
gefunden, während diefes beim öftlichen in voUftändig ver- 
wittertem Zuftande offen liegt. Die Gangmächtigkeit be- 
trägt 4—5 m; das Streichen verläuft in hora 4V«. Die 
Gebirgsfthichten gehören der Stufe „c" an. 

Geht man von Herlfen nach Nahmer, fo findet 
man dielen Weg in feinem unteren Teil nadi der Umbiegung 
in die nordwefthche Richtung F 26 vollkommen beläet mit 
zum Teil mächtigen Diabasblödcen, ebenfo auch den von 
Wiblingwerde ins Nahmertal am Wördenbach ent- 
lang führenden Weg F 69. Etwas näheres über die Her- 
kunft diefer Blöcke war nicht zu ermitteln, da Anftehendes 
mit Sicherheit nirgendwo feftgeftellt werden konnte. Das 
Gebirge befteht aus Grauwacken zweifelhaften Alters. 

Der nördliche Nahmertaler Gang F 28 lefet 
am Einfluß des Wördenbachs in die Nahmer auf. Nord- 
öftlich diefes Einfluffes ift der Gang durch einen kleinen 
Steinbruch aufgefdiloflen. Dieler Auffdilug macht auf den 
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erften Blick den Eindruck, als ob man es mit einem Diabas- 
lager oder einem Intrufivgang zu tun hätte, da Iowohl 
unter als audi über dem Anflehenden Eruptivgeftein ledi- 
mentäre Sdiiditen abgelagert lind. Bei genauerer Unter- 
ludiung ftellt es lidi jedodi heraus, dag ein ganz fladi in 
entgegengefefeter Richtung wie das Gebirge fallender echter 
Gang vorliegt. Diefer ilt 2 m mächtig, ftreicht in hora 4 
und fällt mit ca. 25^ nach Süden ein, während das Ge- 
birge bei weftöftlichem Streichen nach Norden einfällt. Im 
weftlichen Fortftreichen liegt auf der linken Nahmerleite am 
Fug des Berges hinter der Hammerfihmiede ein ausge- 
beutetes Diabasvorkommen; der Auffchlug ift völlig mit Schutt 
angefüllt und zu Beobachtungen ungeeignet. Die zahl- 
reich umherliegenden Diabasbrocken haben diefelbe helle 
Farbe wie die des vorher befihriebenen Fundpunktes. 
Die öftUche Fortfefeung des Ganges wird durch zahlreiche 
am Bergabhange umherliegende Diabasbruchftücke ange- 
deutet. 

Der lüdliche Nahmertaler GangF99 ift etwa 
250 m oberhalb des Einflufles des Wördenbachs in die 
Nahmer durch den erfteren im Profil fihön aufgefihlollen. 
Der Gang fteht im Bachbett in einer Mächtigkeit von 5,50 m 
an, ftreicht in hora 42/3 und fällt mit 70^ nach Süden ein. 
Das Gebirge, Stufe „b" des Lennefihiefers, hat weftöftliches 
Streichen und nördliches Einfallen. Der Diabas hat eben- 
falls helle Farbe und zeigt fihön ausgebildete, lenkrecht zu 
den Salbändern verlaufende Abfonderungsflächen, welche 
an die läulenförmige Abfonderung des kömigen mittel- 
devonifihen Diabafes, wie ich fie z. B. in einem Stein- 
bruch bei Hartenrod im hellifihen Hinterlande beobachtet 
habe, erinnern. 

Nördlich von der Einmündung des Wördenbachs in die 
Nahmer, am Weftabhang des Vieh-Kopfes, finden lieh auf 
dem von der Hohenlimburger Walferleitung auf dielen 
Kopf führenden Wege Bruchltücke F 108 von Diabafen un- 
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bekannten Urfprungs, während lüdlidi der erltgenannten 
Stelle an der Straße anflehender Diabas F 14, 15 aus dem 
Boden herauswittert. 

Der Hobrädcer Gang F 124, 18, 19, 17, 16. Auf der 
Wallerfiiieide zwifchen Nahmer und Nimmer ift beim Ab- 
teufen eines Brunnens im Wege von Hobräck ins Nahmer- 
tal anflehender, flark verwitterter Diabas F 124 gefunden 
worden. Diefes Vorkommen läßt fidi durch zahlreiche von 
Hobräck aus auf dem genannten Wege umherliegende 
Bruchflücke F 18, 19, 17 verfolgen bis zu deffen Umbiegung 
nadi Oflen; geht man jedodi von dielem Punkte ungefähr 
in nordnordöfllicher Richtung weiter den Abhang hinauf 
bis zu dem oberen Wege, lo findet man hier zahlreiche 
zum Teil recht große Diabasblödce verftreut F 16, welche 
zweilfellos auf das Anflehen des Ganges dort hindeuten. 
Man hat es allo jedenfalls mit einem zulammenhängenden 
Gangvorkommen zu tun, deffen Streichen durch die Linie 
F 124 — 16, welche in hora 2 verläuft, beflimmt wird. Die 
auf dem Wege gefundenen Bruchflücke, welche zum Teil 
unterhalb dieler Linie hegen, werden jedenfalls von oben 
heruntergerollt fein. 

Geht man von Hobräck über NiggenböUing ins Nimmer- 
tal, lo trifft man zunächfl auf den fchon befchriebenen 
Nimmer taler Hauptgang. Ungefähr in delfen füd- 
Hchem Fortflreichen finden fich an dem neuen Wege im 
Nimmertale zahlreiche Bruchflücke — lüdlicher Nimmer- 
taler Gang — F 93, 94. An dem oberhalb dieles 
Weges aus dem Nimmertal nadi BöUing führenden Wege 
wurden keine Diabasipuren entdeckt, fodaß man annehmen 
kann, daß der Diabasgang, aus welchem diele Bruchflücke 
flammen, zwifchen beiden Wegen herflreicht. Möghcher- 
weile ifl der Gang identifJh mit dem zuleßt genannten. 

Wefllich von delfen Streichungslinie an der Umbiegung des 
neuen Weges nach Norden trifft man auf einen anflehenden 
Diabasgang — nördlidier Nimmertaler Gang F 95 — 
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von etwa 3 m Mächtigkeit, welcher in ungefähr fücinörd- 
lidier Richtung ftreicht. Die Salbänder find nur fehr un- 
deutlich zu erkennen. Das nördlidi dieles Punktes nur 
fehr fchlecht aufgefihloflene Diabasvorkommen F 96 liegt 
fiheinbar auf demlelben Gangftreidien. 

Bei Ober -Nimmer find an der Strage zwei Vor- 
kommen F 7,68 und 97 aufgefchloflen. Erfteres fleht auf 
ca. 4 m an derfelben an, jedoch find die Salbänder nidit 
Achtbar. Bei dem Vorkommen 97, weldies auf 5 m durch 
den Weg bloßgelegt ifl, find die Salbänder undeutlich zu 
erkennen. Es handelt fich fiheinbar um zwei das Nimmer- 
tal durdiquerende Gänge. 

Der Ha de elf dl eidter Gang Fl, 2, 6,4,5,3. Indem 
auf der Wafferfiheide zwifihen Nimmer und Volme von 
Rumfiheid nach Wiggenhagen führenden Kammweg ifl etwas 
nördlich von der Stelle, wo der Hackelfiheidter Pag auf diefen 
Weg trifft, ein Diabasvorkommen aufgefchloffen, deffenandem 
gelbbraunen Verwitterungsboden erkennbares Ausgehende 
dort in einer Mächtigkeit von ca. 3 m anfleht und den 
Weg in ungefähr weflöfllicher Richtung durchfihneidet. An- 
flehendes wurde nach beiden Seiten hin nicht mehr ge- 
funden, doch weifen die verfihiedenen auf dem genannten 
Streichen gefundenen Bruckflücke darauf hin, dag fidi das 
Vorkommen mindeflens vom Nimmertal bis zu dem Pass 
von Dahl nach Wiggenhagen erftreckt. 

Der Sürenhagener Gang F 27, 29 tritt wefllich 
Sürenhagen ungefähr an der Stelle, wo die Wege von 
Hundsdieck und Deipenbrink zufammentreffen, an der 
Wegeböfihung als Anhäufung zahlreicher aus dem Boden 
herauswitternder Bruchflüdce zu Tage, ohne dag fich die 
Mächtigkeit genau erkennen liege; diefe fiheint etwa 
5 m zu betragen. Geht man von diefem Punkte aus in 
der Richtung von hora 5 den Abhang gerade hinauf, 
fo findet man überall Brudiflücke bis etwa zur halben Höhe 
des Berges. Wendet man fich dann nach links (Norden), 
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fo findet man wieder Diabasipuren bis oben zur öftlidien 
Waldgrenze. Jedenfalls rühren diele Spuren von dem- 
lelben Gang her, weldier durdi Querverwerfungen in der 
halben Höhe des Berges abgefdinitten und nach Norden ver- 
fthoben ift. Für das Vorhandenfein etwa nordlüdlidi ver- 
laufenden Verwerfungsipalten fpredien die maflenhaft um- 
herUegenden Quarzgefteine fowie die in der angegebenen 
Richtung verlaufenden WaHerrilfe. 

Gegenüber Dahl auf der linken Volmeleite lind zwei 
Funditellen von Diabafen zu erwähnen: Der Abhang gegen- 
über dem Bollwerk F 81 und der Punkt F 72 nördlich 
Werninghaufen am Wege von dieler Ortßhaft nach Dahl. 
Es finden lieh hier Bruchftücke unbekannten Uriprungs. 
Auch füdlich von Dahl lind bei Hengftenberg F 77 den 
Waldrand entlang Bruchftücke zu verfolgen, ohne dag An- 
flehendes zu entdecken wäre. In dem von Klufe bei Bahnhof 
Breckerfeld aus auf der linken Volmeleite aufwärts führen- 
den logenannten „Düftern Siepen" habe ich maflenhaft 
Diabasftücke gefunden. An einer Stelle F 71 liegt dort ein 
etwa 1 cbm mächtiger Block. Es find dort auch noch 
Spuren früherer Schürfarbeiten zu bemerken. 

Gehen wir jefet von Priorey das Epfcheidtal hinauf, fo 
finden wir ungefähr auf dem halben Wege bis Breckerfeld 
an der rechten Seite der Chauflee zwei teilweife aus- 
gebeutete Diabas- Vorkommen: Den Rüggebeiner Gang 
F 44 und den Langicheider Gang F 46. Gegenüber auf 
der anderen Talleite abfeits vom Wege ift der Eplcheider 
Gang F 45 mitten im Walde aufgefihloffen. 

Die hier abgelagerten Gebirgsfihichten ftreichen in un- 
gefähr nordnordoft- füdfüdwefthcher Richtung und fallen 
mit 20 ~ 50 ^ nach Wetten ein. Die Gänge ftreichen in hora 
2— S'/e und fallen fehr fteil gegen Süden ein. 

Der Rüggebeiner Gang ift bei in einer Mächtigkeit von 
8 m und einem Streichen in hora 2V9 in einer Länge von 
etwa 60 m durch Steinbruchsbetrieb aufgefihloffen, und zieht 
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fidi als breiter Rüdcen, auf dem das Geftein an verfthiedenen 
Stellen nackt zu Tage tritt, nodi etwa 70 m nadi Nord- 
olten weiter den Abhang hinauf. 

Der Langßheider Gang befteht aus einem Haupttrumm 
von 6 m Mäditigkeit und zwei Nebentrümmem von 1,0 
bezw. 0,5 m Mäditigkeit, weldie durdi Zwifthenmittel von 
1,0 bezw. 1,5 m Mäditigkeit getrennt lind. Die Gefamt- 
mäditigkeit beträgt mithin 10 m. Die Salbänder find deut- 
lidi zu erkennen. Das Gangftreidien verläuft in hora 2. 

Der Epfdieider Gang ift bei einem Streidien in hora 
3V« in einer Mäditigkeit von 6 m auf 20 m Länge auf- 
gefiiiloffen. Das lüdUdie Salband ift befonders deutlidi 
blossgelegt. 

Der Rummenohler Gang F 88, 89, 82. Kehren 
wir jefet wieder ins Volmetal zurüde, fo treffen wir, uns 
füdwärts wendend, einen Grünfteinaufläiluö auf der rediten 
Volmefeite direkt hinter dem Bahnhofsgebäude von Rum- 
menohl. Der Gang, weldier in roten Sdiiefern, die von 
Südfüdweft nadi Nordnordoft flreidien und mit 20® nadi 
Often einfallen, auffefet, hat eine Mäditigkeit von 4 m, 
ftreidit in hora 2, und fällt mit 80^ nadi Wetten ein, und 
ift durdi den der Bahn entlang laufenden Weg auf 
eine Länge von 15 m aufgefihloffen. Das weftlidie Sal- 
band ift deutlidi zu erkennen. Gegen Norden fefet das 
Vorkommen plöfelidi ab, offenbar liegt hier eine Ver- 
werfung vor, hinter der es nidit mehr aufgefunden 
ift. Im füdlidien Fortftreidien finden fidi auf der Süd- 
feite des Sterbedcetales Brudiftüdce F 89 und weiterhin 
audi wieder das Anftehende, weldles von dem Bahnkörper 
bis zu dem oberhalb an demfelben entlang führenden 
Wege in einer Länge von etwa 40 m aufgefihloffen ift 
F 82. Das Gebirgsfallen hat fidi geändert, indem das- 
felbe hier in weftlidier Ridifung bei etwa 40*^ verläuft. 

Gegenüber dem lefetgenannten Auffiiilug auf der linken 
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Volmefeite finden fidi Diabasrollftücke F 131 im Schotter 
der alten Volmeterralfe *). 

Geht man von Dahlerbrüdc aus das Glörtal hinauf, fo 
findet man hinter dem lefeten Stauweiher an der linken 
Seite des Weges aus der Böfdiung F 91 herauswittemden 
Diabas. Jedenfalls hat man es hier mit dem Ausgehenden 
eines das Tal fdmeidenden Ganges zu tun. 

Der Glörtal-Gang F 70, 90 ift kurz vor der Tal- 
Iperre durch den neuen Weg auf der linken Seite der 
Glör aufgefchlolfen F 90 in einer Mächtigkeit von 4 m. Auf 
den Salbändern, welche übrigens nicht genügend bloß- 
gelegt find, um Streichen und Fallen des Ganges erkennen 
zu lallen, entfpringen Quellen. Jedenfalls durchquert der 
Gang das Tal und korrelpondiert mit dem auf der andern 
Talleite in einem Sdiürfloch anflehenden Vorkommen. 
Das Gangftreichen würde demnach in hora 5, d. h. im 
Streichen der dort anflehenden gebänderten Schiefer, welche 
flach nach Süden einfallen, verlaufen. 

Unterhalb Sdialksmühle liegt an der Chauflee ein alter 
Steinbruch F 84, in welchem, wie fidi aus den dort umher- 
liegenden Brodcen ßhliegen lässt, Diabas gebrochen ifl. Die 
Schichten fallen, wie überhaupt überall lüdlich von Dahler- 
brüdc, nach Süden ein. 

Oberhalb Schalksmühle kommen in einem I. Zt. aus- 
getrockneten Walferlauf F 85 flark verwitterte Diabas- 
brocken heruntergerollt, deren Urfprung ich nicht ermitteln 
konnte. 

Der Noltenhammer Gang F 86, 87, 75, Blatt IV 
ifl ungefähr in der Mitte zwifchen Schalksmühle und Brügge 
von der Chauflee aus nach Oflen zu in einer Länge von 
90 m durch einen Steinbruch aufgefchlolfen. Die Schichten, 
in denen der Gang auffefet, flreichen von Südwefl nach Nord- 
oft und fallen mit 25^ füdöftHch ein. Der Gang felbfl 



*) Siehe Seite 20. 
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ftreidit in hora 5, fällt mit 80® nach Norden ein und ift 
durdifihnittlidi 4 m mächtig, wird jedoch gegen Often 
zu ftellenweife fihmaler bis zu 2 m. Er ift vielfach ge- 
ftört durch Querverwerfungen fowie durch eine deutlich 
ausgeprägte Deckelkluft. Die Skizze zeigt den idealen 
Grundrig des aufgefthlollenen Ganges, welcher, wie fich 
aus den vorgefundenen Bruchftüdcen fihliegen lägt, noch 
weiter nach Often fortfefet, jedoch wegen der geringen 
Mächtigkeit nicht weiter abgebaut worden ift. 

Im weftlichen Fortftreichen finden fich auf der linken 
Volmefeite Brudiftüdce F 87. 

Verlängert man das Streichen noch weiter weftlich bis 
zum Hälvertal, fo trifft man bei Hälver oberhalb der durch 
diefes Tal führenden Chauffee auf einen Diabasauf fihlug F75, 
deffen Streichen genau daslelbe ift, wie das des eben be- 
fihriebenen Ganges. Es ift daher die Wahrfiheinlichkeit 
lehr grog, dag diefer bis ins Hälvertal durchfefet. Bruch- 
ftücke find zwar auf der Walferßheide in der Streichrichtung 
nicht gefunden, doch würde das nur eine normale Er- 
fcheinung fein, da, wie fchon früher erwähnt, Diabafe auf 
den Höhen leiten gefunden werden. Der Gang, welcher 
hier auf eine Länge von 50 m aufgefihloffen ilt, hat eine 
Mächtigkeit von 3-4 m bei einem Einfallen von 70** gegen 
Norden. Die Gebirgsßhichten, beftehend aus Grauwacke 
und Grauwackenfchiefer, verlaufen genau im Gangltreichen 
und fallen flach nach Süden ein. Die Gefamtlänge des 
Ganges würde fich demnach auf 2 km Itellen. 

Der nördliche F 100, 103 und der füdliche F 101, 
102 Eilpetaler Gang. Wenden wir uns jefet zu den 
Diabasvorkommen des Eilpebachtales,fo finden wir von 
Norden kommend an der Wegebölihung bei Killing zwei 
dicht nebeneinanderliegende Stellen F 100, 101, an denen 
Diabas aus dem Boden zulammen mit Schwerlpat heraus- 
wittert. Diefe Auffchlüffe, welche nur ganz augerordent- 
lich Ipärlich find, korrefpondieren mit zwei Vorkommen, 

5 
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welche durch den oberhalb der Straße parallel mit dieler 
verlaufenden neuen Waldweg aufgefchlollen find F 102, 
103. Das füdlichere von beiden F 102 ilt ebenfalls ftark 
verwittert und lägt nur wenig erkennen, während der 
12 m nördlidi davon befindlidie Auffdilug F 103 fehr 
deutlidi ilt. Der dort bloggelegte Gang verläuft im Ge- 
birgrftreidien von Weltfüdwelt nach Oltnordoft und fällt 
bei einer Mächtigkeit von 2 m mit 50^ nach Süden ein, 
während die der Stufe „b" des Lenneßhiefers angehörenden 
Gebirgsfdiichten mit 40° nach Norden einfallen. Als Be- 
gleitmineral findet fich, ebenio wie unten an der ChauHee, 
Schwerlpat. Derfelbe fifet auf den Klüften der Gebirgs- 
fihiditen auf. 

Etwa 250 m füdlich der Stelle, wo die Wege von Zur- 
ftrage und Kalthaulen nach Eilpe im Eilpetal zulammen- 
treffen, liegt weltlich des lefetgenannten Weges ein Grau- 
wadken- und Schieferfteinbruch, in welchem ein Diabasgang 
F 135 fdiön aufgefchlollen ift. Dieler ilt nicht mitabgebaut, 
fondern bildet die lüdliche glatte Wand des Steinbruchs. 
Der Gang Itreicht in hora 3 und fällt mit 65^ nadi 
Südolten ein, während das Gebirge, grauer Schiefer und 
Grauwadce, in hora 5 Itreicht und mit 30^ nach Norden 
einfällt. Die Gangmäditigkeit beträgt nur 0,35 m. Das 
Geltein ilt von augerordentlich heller, falt weiger Farbe. 
Am hangenden Salband wird der Gang von einer 0,8 m 
mächtigen Zone kontaktveränderten Nebengefteins begleitet, 
welche ßharf gegen das durch den Kontakt nicht berührte 
Gebirge abfchneidet. In diefer Zone findet fich mulmiger 
Brauneifenitein ausgefihieden. 

Die drei Ennepetaler Gänge F 57, 58, 59 find 
oberhalb der neuen Tallperre nordweltlich von Holthaufen 
an der neuen Ennepertalerftrage in hora 5 Itreichend auf- 
gefihlollen und zwecks Gewinnung von Material zur Stragen- 
befchotterung erft in neuelter Zeit ausgebeutet. Die Auf- 
fthlüfle find deshalb auch noch lehr fdiön frifih erhalten. 
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Die dort abgelagerten Gebirgsfiiiichten gehören den roten 
und grünen gebänderten Sdiiefem an; diefelben (treidien 
in ungefähr nordf üdlidier Riditung und fallen nach Welten ein. 

Der lüdlidie Gang F 57, weldier auf eine Länge von 
16 m aufgefdilolfen ift, fällt mit 80") nadi Süden ein, ift 
6,50 m mäditig und wird gegen Olten durdi eine nord- 
lüdlidi ftreidiende und mit 50^ nadi Olten einfallende 
Querverwerfung abgefibnitten. 

70 m nördlich von diefem Gang fefet der mittlere En- 
nepetaler Gang F 58 mit einem Einfallen von 80® nadi 
Süden und in einer Mäditigkeit von 4 m auf und ilt auf 
eine Länge von 17 m aufgefchloflen. Vor Ort Iteht nodi 
Diabas an. 

Der nördlidie Gang F 59 ift weniger gut aufgefii)loIfen, 
jedenfalls wegen einer durdife^nden Verwerfung, durdi 
weldie das Diabasmaterial lehr zerrieben und deshalb 
weniger brauchbar gemacht ilt. 

Der Behlinger Gang F 125, 134 ilt an dem Wege 
von Behling nach Behlinghammer auf der rediten Ennepe- 
feite in einem Sdiurf graben F 125 bei einer Mächtigkeit 
von 3 m und einem Streichen in hora */, aufgefchloHen. Das 
Ausgehende Itreicht über die Wegebiegung hinweg den füd- 
lichen Abhang hinunter, wo es fich durch zahlreiche Brudi- 
Itüdce zu erkennen gibt, bis auf die lüdliche Talleite, wo das 
Anitehende am Wege F 134 wieder in einem Schürf graben 
entblögt ift. Unten an der Ennepe habe idi den Gang londer- 
barerweile nicht wiedergefunden, trofedem das Geftein dort 
lehr fthön bloßgelegt ift. Man mug alfo wohl ein Aus- 
keilen oder eine Verwerfung des Ganges zwifthen dem 
lefetgenannten Auffthlug und der Ennepe annehmen. Die 
Gebirgsfihichten, welche aus Graufihiefer mit Grauwacken 
zufammengefefet find und der Stufe „b" des Lennefihiefers 
anzugehören (cheinen, Itreichen von Südwelt nach Nordoft, 
alfo Ipi^winklig zum Gangftreidien, und fallen mit 60^ nach 
Nordwelt ein. 

5* 
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Der Gang des Kupfererzfeldes Marie F 132 
ift an der Strage von Altenvörde nadi Ahlhaufen am 
Fundpunkt dieles Feldes aufgefifelollen. Es kommt dort 
Diabas mit Kupferkies, Malachit, Sdiwerlpat und Quarz 
vor. Scheinbar hat man das Ausgehende eines etwa von 
Südweft nach Nordolt Itreidienden wenig mächtigen Ganges 
vor fich, delfen Verhalten wegen des fehr mangelhaften 
Auffihluffes nicht näher beobachtet werden konnte. Das 
Gebirge, grauer Schiefer und Grauwacken, ftreicht von 
Südweft nach Nordolt und fällt ganz Iteil nadi Nordwelt 
ein. Die Analyle einer Durchßhnittsprobe des Kupfer- 
erzhaufwerks von diefem Fundpunkt ergab folgendes 
Refultat: 

1,04 ö/o Kupfer, 
90,00 ®/o Quarz, bezw. in Säuren Unlösliches, 
Reft: Eifen, Schwefel, Mangan. 

Es ilt eine allenthalben wiederkehrende Erftheinung, 
dag dort, wo Diabas und andere Gefteine zufammen mit 
Erzen vorkommen, fich der Erzgehalt gerade im Diabas 
angehäuft findet und es wäre daher lehr intereffant, zu 
unterluchen, in welchem genetifchen Zulammenhang die 
Erzbildung mit dem Diabas fteht. 

Gang des Kupfererzfeldes Louile F133. Unge- 
fähr 300 m nördhch von dem eben befchriebenen Vorkommen 
lefet ein 1,20 m mächtiger Schwerfpatgang auf, welcher 
am Liegenden von Diabas mit Schweripat, Kalkfpat, ein- 
gelprengtem Kupferkies und Malachit begleitet ilt. Die 
Mächtigkeit des Diabafes, welcher bis zu 2,38 ^/o Kupfer 
führt, beträgt 0,30 — 0,40 m. Der Diabas Iteht nur noch 
an einigen Stellen am nördlichen Salbande an. 

Der Schweripat findet lieh noch bis auf eine Entfernung 
von etwa 4 m vom Liegenden des Ganges auf den Schichten- 
flächen und den Gebirgsßhnitten. Der Gang, welcher auf 
eine Länge von etwa 100 m abgebaut ift, ftreicht in hora 



— 69 — 

4^'8 und fällt mit 50^ nach Süden ein. Die aus Grau- 
fihiefer beftehenden Gebirgsfihiditen fallen bei 60° nach 
Norden ein. 



Des Vergleichs halber find nodi drei Diabasvor- 
kommen aus dem Bergifchen herangezogen. Zwei 
von dielen liegen weltlich Remfiheid an der Chauflee von 
Ronsdorf nach Morsbach; das eine bei Breitenbruch, das 
andere bei Fürberg. Das dritte Vorkommen ilt im Wupper- 
tal an dem Waldweg von Beyenburg nach Dahlhaulen 
gegenüber dem Bahnhof Remhngrade aufgefihlollen. 

Diele Vorkommen find Iowohl was Tektonik als auch 
Befihaffenheit des Gelteins anbetrifft, vollkommen gleich 
denen der Lenne- und Volme-Gegend. 

Die Sedimente, in denen die Gänge auffegen, beltehen 
aus rotem Schiefer, haben im allgemeinen das lüdwelt- 
nordöftliche Streichen des rheinifchen Schiefergebirges und 
fallen durchfdmittlich mit etwa 45^ nach Norden ein. 

Der Breitenbrucher Gang Fl26*) Itreicht bei einer 
Mächtigkeit von 9 m und lenkrechtem Einfallen in weltölt- 
licher Richtung, während das Gebirge hier ungefähr nord- 
lüdlidi Itreicht. Der Auffdi^ug ilt Itreichend etwa 5 m lang. 
Der Gang lefet hier an einer Querverwerfung ab. 

Der Fürberger Gang F 127*) Itreicht ebenfalls in welt- 
öltlicher Richtung Ipifewinklig zum Gebirge, ilt 6 m mächtig 
und fällt mit 60^ nach Süden ein. Die mittlere Gangpartie 
ilt durch Roteilenitein gefärbt. Im Einfallen wird der Gang 
durch eine Deckelkluft um etwa 1 m verworfen. Das Neben- 
geltein, welchem ein Toneileniteinflöz eingelagert ilt, zeigt 
am hangenden Salbande Kontaktveränderungen. Die Kon- 
taktfläche mit dem Eilenlteinflöz war leider nicht auf- 
geldilollen. Im öltlichen Fortitreichen wurde der Gang 
auch am Wege von Morsbach nach Herzfeld anitehend ge- 

*) Siehe Anmerkung Seite 8 Abf. i letzter Satz. 
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funden. Er fiiineidet offenbar das Morsbadital, dodi habe 
idi auf der anderen Talleite keine Diabasipuren mehr 
gefunden. 

Der Remlingrader Gang F 128*) Iteht auf eine Länge 
von 12 m an dem genannten Wege an. Der Auffiblug ilt 
zu fifaledit, als dag man das Verhalten des Vorkommens 
mit Beltimmtheit erkennen könnte. Die Mäditigkeit beträgt 
etwa 10 m, während das Streidien in ungefähr weltöltlidier 
Riditung zu verlaufen fdieint. Auger dielem Auffihlug 
habe idi weitere Gangipuren nidit mehr verfolgen können. 

•) Siehe Anmerkung Seite 69. 
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Anhang. 



Gangtabelle, 



I 



Gang- 



1 


2 


3 


4 5 6 


Nummer des 


Bezeichnung des 
Gangvorkommens 


Geographifche Lage 


Gangverhalten 


Fundpunktes 


Streichen 


Ein- 
fallen 


Mäch, 
tigkeit 


138 


Drefeler Gang 


Drefel, zwifchen 
Werdohl und Altena 


hora 6 


85« s 


I;5m 


139 




Lilling, zwifchen 
Werdohl und Altena 






10 m 
6 m 

8+2m 


140 




n n n 






83 


Südl. Linfcheider Gang 


Linfcheid nördl. Altena 


hora 5^8 




61, 130 


Mittlerer „ „ 


» n n 


hora 4Va 




63 


Nördl. 


» n tf 


hora 4Va 




64, 137 


Südl. Hünengraben Gang 


Hünengraben „ „ 


hora 4V2 




62, 42 


Nördl. „ „ 


n n n 

und Chauffee Altena— 
Einfal 


hora 5 


90« 


129 




Südabhang des Wix- 
berges nördlich Altena 






119 




Papenberg wefllich 
Altena 






120 








121 








122 




Brachtenbeck weftl. Altena 






65,66 


Südlicher Einfaler Gang 


Öftlich Einfal 


hora 3'/s 
hora 4*/3 




118 


Opperhufen linkes 
Lenneufer 




56 


Einfaler Hauptgang 


•• 

Einfaler Eifenwerk 


hora 4*/t 


60 bis 
8o»S 


1 


49, 37; 36, 35 


Kreinbergerbach, Einfal 


3-401 


53> 54> 55 


Nördlicher Einfaler Gang 


Kelleramt, rechtes 
Lenneufer 


hora 4 






60 


Kreinbergerbach, Einfal 






•) Bezüj 


glich der Reihenfolge fiehe Seite 52 Abf. i. (*' Siehe Seite 17 Anm.4 



i 



T a 


belle*). 






I 


7 8 9 


10 11 


12 


Verhalten des 
Nebengefteins 


Dünn- 
fchliffe •••) 


Bemerkungen 


Strei- 
chen 


Ein- 
fallen 


Stufe des 

Lenne- 

fchiefers **) 


Augit- 
haltige 


Augit- 
freie 


^ O 


flach 

N 








Sehr fchöner Auffchluß. 












Bruchftücke. 












Bruchftücke. 






b 






Der Gang ist an zwei Stellen in einer Gefamt- 
länge von 400 m aufgeschloflen. 






b 






Sehr mangelhafter Auflchluß. 






b 




63 


Vorkommen ift nur an zahlreichen Bruchftücken 
zu erkennen. 






b 






Der Gang ift der mächtigfte der dortigen Gegend. 


W O 


flach S 


b 


42 


62 


Aufgefchloffene Länge im Steinbruch an der 
Chauffee Altena-Einfal 30 m. Im örtlichen Fort- 
ftreichen finden sich am Südabhang des Wix- 
berges ~ F 42 — zahlreiche Bruchftücke. 












Vereinzelte Bruchftücke, welche offenbar von oben 
heruntergerollt find. 
























Bruchftücke unbekannten Urfprungs. Meift ziem- 












lich verwittert. 


















e 




65 


Zwei parallele Gänge durch ein Zwifchenmittel 
von 15 m getrennt. Der füdliche 8 m mächtige 
führt frifches, der nördliche vollkommen ver- 
wittertes Geftein. 






Gfauwacken 
mitQuarziten 
wahrfchein- 
lich fehr alt. 






Auflchluß nur mangelhaft. Das Vorkommen 
korrefpondiert mit den beiden obigen. Gang- 
länge ca. I km. 


N-S 


20OO 


c 




56 


600 m langer, fehr fchöner Auffchluß. Der Gang 
ift erzführend und insgesamt auf ca. 1200 m 
Länge bekannt. 






c 


35 


36,49 






c 


55 


53» 54 


Anftehendes wurde nur auf dem rechten Lenne- 
ufer — F 54 — gefunden. Der Auffchluß felbft ift 
zu fchlecht, um daraus beftimmte Rückfchlüffe 
auf den Verlauf des Ganges ziehen zu können; 
die Streichrichtung wird jedoch durch die auf 
beiden Seiten der Lenne gefundenen zahlreichen, 
vielfach recht frifchen Bruchftücke angedeutet. 






c 




60 



««« 



) Siehe Seite 22 Anmerkung. 



n 



Nummer des 
Fundpunktes 



2 

Bezeichnung des 
Gangvorkommens 



8 



Geographifche Lage 



6 



Gangverhalten 



Streichen 



Ein- I Mäch- 
fallen jtigkeit 



5h 53 


50 


116, 115 


114 


113; I" 



33 



39» 39 b 



40, 117 



67 



123 



48 



76 



47 



a6 



(Südliches Trumm) 
(Nördliches Trumm) 



Obllfelder Gang 



Nachrodter Gang 



Herlfener Gang 



örtlicher Höllerhagener 
Gang 



Weftlicher Höllerhagener 
Gang 



I 



Gegenüber Obftfeld, 
(rechtes Lenneufer) 

Ohftfelderstall 

(Linkes Lenneufer) 
Wefternfiepen 

Rennerde 



Am Wege von Löffel 
nach Schmidthacke 



Nachrodt, rechtes 
Lenneufer 



Nachrodt, linkes 
Lenneufer 



Ochfenkopf öfllich 
Hohenlimburg 



Brelow ftidlich 
Wiblingwerde 



Herlfen weftlich 
Wiblingwerde 



Höllerhagen bei Herlfen 
bei Wiblingwerde 



Weg von Nahmer nach 
Herlfen 



hora 47» 



hora 5 



SW-NO 



hora 4Vs 



75 S 



70OS 



4 m 



2,50111 



3m 



3m 



4 m 



4-5ni 



II 



7 8 


9 


10 


11 


12 


Verhalten des 
Nebengefteins 


Dünnfchliffe 


Bemerkungen 


Strei- 
chen 


Ein- 
fallen 


Stufe des 

Lenne- 

fchiefers 


Augit- 
ha]|ige 


Augit- 
freie 


NS 


30«0 


c 




52 


Der Gang i(l 2800 m weit zu verfolgen. 




c 




50 






b 












a 












c 












d 




38 


Der Gang ist im Profil fchön durch die Lennetal- 
bahn F 117 — aufgefchloffen, vor allem ift deut- 
lich das dem Gebirgsfallen entgegengefetzte Ein- 
fallen des inGebirgsftrichenverlaufendenGanges 
zu fehen. Im weftlichen Fortftreichen ift am 
Wege von Lasbeck nach Rennerde F 40 — eben- 






d 


39 


39 a, 
39b 


falls Anftehendes gefunden. Auf der rechten 
Lennefeite an dem Refervoir der Nachrodter 
Wafferleitung F 39 — läßt der Verwitterungs- 
boden, in welchem fich auch noch ziemlich 
frischer Diabas eingebettet vorfindet, auf An- 
ftehendes fchließen, während dasfelbe an dem 
Wege von Schmidthacke nach Löffel F 38 — mit 
Sicherheit konftatiert ift. Den Zusammenhang 
der beiden letztgenannten Vorkommen be weifen 
zahlreiche zwiichen denfelben umherliegende 
Diabasftücke. Die Gefamtlänge würde danach 
2 km betragen. 


SW 
NO 


fteilN 


d u. c 










d 




67 


Nördlichftes, am nächften der Kalkgrenze — Ent- 
fernung ca. 1500 m — gelegenes Diabasvor- 
kommen. Angefchnitten durch den vom Ochfen- 
kopf nördlich nach der Lenne zu fließenden 
Wafferlauf 












Das Geftein ift vollkommen erdig verwittert. 










48 


Der Auffchluß befindet fich in einem Keller. 








76 




Beide Gänge find nach alten Pingen auf je ca. 
40 m ftreichend zu verfolgen. Der öftliche 
Gang befteht aus fehr frifchem typifchem Diabas, 
flehe Analyfe. Seite 25 f. 










47 






Grauwacken 

zweifel- 
haften Alters 


26 




Der Weg und die Abhänge sind vollkommen be- 
fäet mit Diabasbrocken, deren Herkunft jedoch 
nicht ermittelt werden konnte. 
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3 


4 


5 
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Nummer des 


Bezeichnung des 
Gangvorkommens 


Geographifche Lage 


Gang verhalten 


Fundpunktes 


Streichen 


Ein- 
fallen 


Mäch- 
tigkeit 


69 




Wördenbach welllich 
Kaltenborn 








28 


Nördlicher Nahmertaler 
Gang 


Nahmertal. 

Einfluß des Wördenbach 

in die Nahmer 


hora 4 


25OSO 


2 m 


99 


Südlicher Nahmertaler 
Gang 


Nahmertal. 

Einfluß des Wördenbach 

in die Nahmer 


hora 4*/t 


70O s 


5,5 m 


108 




Nahmertal, Wefliabhang 
des Vieh-Kopfes 








My 15 




Nahmertal nördlich 
Seibachs Hammer 








124, 18, 19, 17, 16 


Hobräcker Gang 


Südofliabhang des 
Hobräcker Rückens 


hora 2 






9-13; 8 


Nimmertaler Hauptgang 


Oberes Nimmertal 


hora 2 


70OO 


4+0,5 m 


93> 94 


Südlicher Nimmertaler 
Gang 


n n 


hora 3 






95> 96 


Nördl. Nimmertaler Gang 


tt n 


hora ^/s 




3 m 


7,68 




Nimmertal b.Ober-Nimmer 


w 




4 m 


97 




)f n n n 




5 ni 


I, 2, 6, 4, 5, 3 


Hackelfcheidter Gang 


Hackelfcheidt, ölll. Dahl 


hora 5V3 




3 ni 


136, 30. 32 


Nördlicher Rumfcheider 
Gang 


Zwifchen Rumfeheid 
und Dahl 


hora 5^/3 


75° N 


2,20-5 


33; 34> 92 


m 


20-25, m^ 98 


Südhcher Rumfcheider 
Gang 


Zwifchen Rumfeheid 
und Dahl 


hora 4 


90O 


m 4 



m 



7 8 


9 


10 


11 


12 


Verhalten des 
Nebengefteins 


Dünnfchliffe 


Bemerkungen 


Strei- 
chen 


Ein- 
fallen 


Stufe des 

Lenne- 

fchiefers 


Augit- Augit- 
haltige freie 






Grauwacken 

zweifel- 
haften Alters 




69 


Wie bei 26. 


W O 


fteil 

N 


b 




28 a, 
28b 


Der AufTchlu^ auf der rechten Nahmerfeite macht 
auf den erften Blick den Eindruck, als ob man 
es mit einem Lager oder Intrusivgang zu tun 
hätte, da sowohl unter als auch über dem 
Eruptivgeftein fedimentäres Geftein abgelagert 
ift. Bei genauer Unterfuchung ftellt sich jedoch 
heraus, daß ein ganz flach in entgegengefetzter 
Richtung wie das Gebirge fallender Gang vor- 
liegt Sehr hellfarbiges Geftein. 


W-O 


fteil 

N 


b 






Abfonderungsflächen fenkrecht zu den Salbändern 
sind deutlich zu erkennen. Sehr hellfarbiges 
Geftein. 






b 






BruchftOcke unbekannten Urfprungs. 






b 




1 


Verwitterungsboden mit feiten nur halbwegs 
frifchen Stücken. 






b 






Das ftark verwitterte Ausgehende ift in einem 
Brunnen bei Hobräck — F 124 — angetroffen. Der 
Verlauf des Ganges wird von dort aus gegen 
N durch Bruchftücke und am nördlichften Ende 
— F 16 — durch eine Mulde, welche jedenfalls 
durch Verwitterung des Ausgehenden entftanden 
ift, gekennzeichnet. Bekannte Länge des Ganges 
etwa 900 m. 


w~o 


40ON 


b 




9 


Sehr fchöner Profilauffchluß. 












Anftehendes war nicht mit Beftimmtheit nachzu- 
weifen. Dafür finden sich zahlreiche aus dem 
Boden herauswitternde Bruchftücke. 




40ON 


b 








W-O 




68 


Gänge durch den Weg angefchnitten. Mangel- 
hafte AufTchlüsse. 












b 




I 


Der Gang fteht nur im Wege Rumfeheid— Wiggen- 
hagen an. Das Fortftreichen läfat sich nach 
beiden Seiten an zahlreichen Bruchftücken ver- 
folgen. 


WSW 
-ONO 


20<>S 


a, b 




31 






33.33a 


Zahlreiche gute AufTchlüfTe. 


SO- 
NW 


loOS 


a; b 




20 





6* 



rv 



1 


2 


3 


4 5 6 


Nummer des 


Bezeichnung des 
Gangvorkommens 


Geographifche Lage 


Gangverhalten 


Fundpunktes 


Streichen 


Ein- 
fallen 


Mäch- 
tigkeit 


31 


Dahler Gang 


Chauffee Dahl-Privorey 
500 m füdl. von Dahl 


hora sVi 


35« S 


2 m 


27, 29 


Sürenhagener Gang 


Sürenhagen nördlich 
Deipenbrink 


hora 5 




5ni 


81 




WeftlichDahl; Bollwerk 


■ 






72 




bei Werninghausen, 
weltlich Dahl 








77 




Weftlich 
Hengftenberg a. d. Volme 








41, 


Stapelbach Gang 


Stapelbach, mdöftl. Dahl 


hora 2*/« 


90O 


5,5-7,0 


73> 74 


m 


107 




« n n 








71 




Nordwelllich 
Priorey a. d. Volme 








44 


Rüggebeiner Gang 


Epfcheidtal zwifchen 

Breckerfeld und Priorey 
a. der Volme 


hora 2^2 


850S 


8 tn 


46 


Langfcheider Gang 


IT 


hora 2 


85OS 


+ 6 

+ 0,5 
m 


45 


Epfcheider Gang 


ff 


hora 3V2 


85OS 


6m 


78 


Gangvorkommen von 
Priorey 


Südl. Priorey a. d. Volme 


hora 4*/t 


8o<>S 


3m 


43 


5,5 m 


79 


5in 


80 


4,5 m 


106 




» n n 






2m 


82, 89, 88 


Rummenohler Gang 


Rummenohl a. d. Volme 


hora 2 


8o*W 


4 m 



IV 



7 


8 


9 


10 11 


12 


Verhalten des 
Nebengefteins 


Dünnfchlilfe 


Bemerkungen 


Strei- 
chen 


Ein- 
fallen 


Stufe des 

Lenne- 

fchiefers 


Augit- 
haltige 


Augit- 
freie 


SSW 
NNO 


6oOW 


a 


• 


31 
31a 


Beispiel eines flachfallenden Diabasganges 






b 






Die öftliche Gangpartie wird durch nordffidlich 
ftreichen Gangftörungen nach Norden verworfen. 






c 












c 


72 




BruchflQcke unbekannten Urfprungs. 










77 




w->o 


12PS 


a 




41,41a 
41b 


Mustergültiger Aufschluss. 




73, 74 


74 a 








a 




< 


Bruchstücke unbekannten Ursprungs. 








72 




Bruchflücke, zum Teil riesige Blöcke, unbekannten 
Urfprungs. 




io«W 


Gebänderte 
Schiefer 


44 




Der Gang ift im Streichen 60 m durch Steinbruch- 
betrieb aufgefchloflen und läßt sich, als nackte 
Klippe zu Tage tretend, noch 70 m weiter 
gegen NO verfolgen. 


SSW 
-NNO 


20OW 


Gebänderte 
Schiefer 




46, 
46 a 


Der Gang befteht aus einem Haupttrumm und 
zwei Nebentrümmem, welche durch Zwifchen- 
mittel von i bzw. 1,50 m Mächtigkeit getrennt 
sind. Die Gefamtmächtigkeit beträgt mithin 
IG m, bekannt auf 100 m Länge. 




30OW 


45 




Aufgefchloffene Länge n^ 20 m. 




Nach 
Wu.O 


Gebänderte 
Schiefer 


78 







N-S 




43; 43a 

43 b 


4 sehr schön aufgeschlossene Paralleltrümmer. - 






79 








80 


■ 


N-S 




Gebänderte 
Schiefer 






Im Profil an der ChaulTee Priorey-Rumenohl 
entblösst. 


SSW 
-NNO 


20OO 
bzw. 
40«W 


Roter 
Schiefer 






Der Gang ifl am Bahnhofsgebäude Rummenohl 
durch den Weg auf der rechten Volme-Seite 
und weiter fildlich durch die Volmetalbahn auf- 
gefchloffen in einer Gefamtlänge von 500 m 



1 


2 


3 


4 


5 


6 


Nummer des 


Bezeichnung des 
Gangvorkommens 


Geographifche Lage 


Gangverhalten 


Fundpunktes 


Streichen 


Ein- 
fallen 


Mäch- 
tigkeit 


131 




Südlich Rummenohl, 
linkes Volmeufer 








91 




Glörtal weftlich 
Dahlerbrücke 






3m 


90, 70 


Glörtaler Gang 


Glörtal weftl. Reeswinkel 
Nördlich der Talfperre 


hora 5 




4m 


84 




Chauffee nördlich Schalks- 
mühle 








85 




Chauflee füdlich Schalks- 
mühle 








86, 87, 75 


Noltenhammer Gang 


Zwifchen Noltenhammer 

(Chauffee Schalksmühle— 

Brügge) und Hälver in 

Hälvertal 


hora 5 


800 N 


2—4 m 


100, 103 


Nördl. Eilpetaler Gang 


Eilpetal füdlich Killing 


hora 4 


50^ s 


2 m 


loi, 102 


Südl. Eilpetaler Gang 


» » n 




105, 104 


Gang des Kupfererz- 
feldes Julie 


n n » 


hora 4 


70OS 


4m 


109, HO, 


Gang des Eifenerzfeldes 
Esp^rance 


Eilpetal bei Benfeheid 


hora 3V2 


70» S 


0,55 + 
0,83 m 


135 




250 m füdl. der Gabelung 
der Straße Eilpe— Zur- 
flraße und Eilpe— Kalt- 
haufen, füdlich Hagen 


hora 3 


300 SO 


0;35m 



8 



9 



Verhalten des 
Nebengefteins 



Strei- 
chen 



Ein- 
fallen 



Stufe des 

Lenne- 

fchiefers 



10 



11 



Dünnfchliffe 



Augit- 
haltige 



Augit- 
freie 



12 



Bemerkungen 



SW- 
NO 



WSW 
-ONO 



20-75' 
SO 




WSW 
-ONO 



40ON 



50O 

NW 



flach 

NW 



30ON 



Volme- 
fchotter 



Gebänderte 
Schiefer 



Gebänderte 
Schiefer 



70 



75 



Rollftücke im Volmefchotter. 



Verwitterungsboden auf der rechten Seite der 
Glör. Das Vorkommen durchquert fcheinbar 
das Tal. 



Der Gang ift auf der linken Seite der Glör durch 
den neuen Weg zur Talfperre etwa 100 m 
nördlich der Sperrmauer und auf der rechten 
Bachfeite in emem Schürfloch aufgefchloflen. 
An dem erftgenannten Auffchluß entfpringen 
auf beiden Salbändern Quellen. 



Alter, gänzlich zerfallener Diabasbruch. 



Bruchftücke unbekannten Urfprungs. 



Der Gang ift an der öftlichen Seite der Chauflee 
Schalksmühle— Brügge in einer Länge von 00 m 
und öftlich der Chauifee Schalksmühle— Kart- 
haufen in einer Länge von 50 m durch Stein- 
bruchsbetrieb aufgefchloflen. Die Gefamtlänge 
beträgt ca. 2 km. Der Gang ift vielfach durch 
Querklüfte und durch eine deutlich ausgeprägte 
Deckelkluft geftört, welch erstere einen ver- 
fchiedentlichen plötzlichen Wechfel der Gegen- 
mächtigkeit verurfachen. 



Die Gänge verlaufen genau parallel und sind 
beide unten an der Landftraöe im Klpetal an 
auswitternden Bruchftücken zu erkennen und 
weiter oberhalb an dem neu angelegten Wald- 
weg aufgefchloflen. Auf den Klüften des Neben- 
gefteins ftellt sich Schwerfpat ein. 



Der Gang führte Kupfererz. 



Der Gang führte Eifenerz. 



Der Gang wird am Hangenden von einer 0,80 m 
mächtigen Zone kontakt veränderten Neben- 
gefteins begleitet, welche mulmigen Braimeifen- 
ftein führt. 



VI 



1 


2 


3 


4 5 6 


Nummer des 


Bezeichnung des 
Gangvorkomraens 


Geographifche Lage 


Gangverhalten 


Fundpunktes 


Streichen 


Ein- 
fallen 


Mäch- 
tigkeit 


<b 


Südlicher Ennepetaler 
Gang 


Ennepetal nordweftlich 

Holthaufen an der neuen 

Straße 


hora 5 


80OS 


6,5 m 


58 


Mittlerer Ennepetaler 
Gang 


Ennepetal nordweftlich 

Holthausen an der neuen 

Straße 


hora 5 


80OS 


4 m 


59 


Nördlicher Ennepetaler 
Gang 


Desgl. 


hora 5 


80OS 




125, 134 


Behlinger Gang 


Zwifchen Behling und 
Ennepe 


hora */$ 


90O 


3 ^ 


132 


Gang des Kupfererz- 
feldes Marie 


Ennepetal — füdlich 
Alten vörde 








133 


Gang des Kupfererz- 
leides Louife 


» n 


hora 4V3 


50OS 


0,30 
0,40 m 



Anhang: Diabasgänge 



126 


Breitenbruchcr Gang 


Breitenbruch weftlich 

Remfcheid an der 

Chauffee im Morsbachtal 


hora 6 


90« 


9 m 


127 


Fürberger Gang 


Fürberg weftlich 

Remfcheid an der 

Chauffee im Morsbachtal 


hora 6 


60» S 


6 m 


128 


Remhngrader Gang 


Waldweg Beyenburg, 
Dahlhaufen gegenüber 
Bahnhof Remlingrade 


hora 6 




10 m 



VI 



7 8 


9 


10 11 


12 


Verhalten des 
Nebengefleins 


Dünnfchliffe 


Be merkungen 


Strei- 
chen 


Ein- 
fallen 


Stufe des 

Lenne- 

fchiefers 


Augit- Augit- 
haltige freie 


N-S 


W 


Rote und 

grüne 

gebänderte 

Schiefer 


57 




Der Gang ift im Streichen 16 m gegen O aus- 
gebeutet, wo derfelbe an einer nordfüdlich 
Itreichenden und mit 50* nach O einfallenden 
Verwerfung abfetzt. 


N-S 


fteil 
W 


Rote und 

grüne 

gebänderte 

Schiefer 




58 


Der Gang ift 17 m gegen O überfahren. Es fteht 
frifches Geftein an. 








Der Gang wird direkt am Auffchluß durch eine 
Verwerfung abgefchnitten. 


SW- 
NO 


6o0 
NW 


Graufchiefer 

und 
Grauwacken 






Der Gang ift an dem Wege von Behlinghammer 
nach Behling und im Ennepetal im Schurf- 
graben aufgefchloifen. 


SW- 
NO 


fteil 
NW 






Der AufTchluß ift außerordentlich mangelhaft. 
Der Diabas wird von Kupferkies, Malachit, 
Schwerfpat und Quarz begleitet. Auf den Fund- 
punkt ift das Kupfererzfeld „Marie" verliehen. 


W- 3 


6oON 


Graufchiefer 

und 
Grauwacken 






Der Diabas tritt hier als Begleiter eines i,ao m 
mächtigen Schwerfpatganges an deffen liegen- 
dem alband in einer Mächtigkeit von etwa 
30—40 cm auf zufammen mit Kalkfpat, einge- 
fprengtem Kupferkies und Malachit auf. Es ift 
hierauf das Kupfer erzfeld „Louife" verliehen. 



im Bergifchen. 



N~S 


45«N 


Roter 
Schiefer 






Der Gang durchquert das Morsbachtal. 


SW- 
NO 


45« N 


Roter Schie- 
fer mit ein- 
gelagertem 
Toneifen- 
fteinflög 






Der Gang wird im Einfallen durch eine Deckel- 
kluft um I m ins Liegende verworfen, das 
Nebengeftein am Hangenden ift kontaktver- 
ändert. Derfelbe durchquert das Morsbachtal. 






Roter 
Schiefer 






Der Auflchluß ift mangelhaft. Der Gang durch- 
quert das Wuppertal. 



Lebenslauf. 



Idi, Paul Siditermann, evangelifdier Konfeflion, bin ge- 
boren am 15. September 1875 als Sohn des Betriebsführers 
Karl Sichtermann zu Herne, beludite die evg. Volksfdiulen 
zu Herne und zu Recklinghaufen von Oftern 1881 bis 
Ottern 1886 und das Gymnafium in Recklinghaufen von 
Oftern 1886 bis Oftern 1895, wo idi die Abgangsprüfung 
mit Erfolg beftand. Von Oftern 1895 bis März 1896 
arbeitete idi ein Jahr praktifch als Bergbaubefliffener auf 
Zeche General Blumenthal bei Recklinghausen, befudite 
von Oftern 1 896 bis Oftern 1 898 die Univerf ität Würzburg, 
wo idi Physik und Nationalökonomie, und von Oftern 1898 
bis Oftern 1899 die Königl. Bergakademie und die Uni- 
verfität zu Berlin, wo idi Geologie und Finanzwiffenfchaft 
hörte. Am 24. Dezember 1900 wurde idi auf Grund der 
am 27. und 30. November desfelben Jahres vor der König- 
lidien Prüfungskommiffion zu Berlin beftandenen Prüfung 
zum Bergreferendar ernannt. 



Abbildung I. 




Stapelbach-Gang. Ausgebeutet. 



'Vtft^IlM* 




\f\i!^ 






Gang von Priorey 

ausgebeutet und druckgeschiefertes Nebengestei 






.Vk.nsiVs'i 



Einsaler Hauptgang. Ausgebeutet. 
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